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Venuundfiebzigfter Jahrgang. 1 
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Ar. 502. E Freitag, 21. Juli 1876. 


zu n 
Beſtellungen „ des deul⸗ (Erſcheint täglich drei Mal.) en — FETT 


au, —— — r . e. d p ... 
a den hätte und wir glauben fortwährend, daß der Schlüſſel der Lage ] Augenblick zur Aufſtellung neuer Forderungen ſchlecht gewählt fer, 
r . 5 3 a 8 

15 : Die Wahlbewegung z mehr in der Frage liegt, wie das Zuſammenwirken in Zukunft] daß Rumänien vielmehr einen Kongreß abwarten müſſe. 2 
rn. 5 Unter dieſem Titel bringt die „Prov. Korreſp. das Organ des möglich zu machen iſt, und in welchen Grenzen es erſtrebt werden Der friedliche Verlauf der ganzen rumäniſchen Angelegenheit 
ide, Miniſters Eulenburg, einen Artikel, welcher die Stellung der Regie⸗ kann. wird übrigens um fo mehr wahrſcheinlicher, als inzwiſchen am 19. d. die 

Aung zur begonnenen Wahlbewegung mit wünſchenswerther Deutlich⸗ bei der Kammer eingebrachte Vorlage betr. die Einberufung der Re⸗ 
un it prägifirt. Hiernach gedenkt die Regierung auf dem bisher be⸗ Ueber die Haltung Rumäuiens, welche nach den bis | ſerven von der Regierung zurückgezogen iſt die einzige Maßregel, die 


chrittenen Wege zu verharren, ohne das Programm der einen oder der jetzt vorliegenden Nachrichten zu kriegeriſchen Verwickelungen keinen | auf kriegriſche Intentionen ſchließen laſſen konnte. 
andern Partei ſich anzueignen. Im Beſondern werden die „Deutſch⸗ Anlaß bieten dürfte, ift der „Nat.⸗Ztg“ von ihrem Spezial⸗Korreſpon⸗ 


led. konſervativen“ obwohl nicht bei dieſem Namen genannt, desavouirt.] denten ein Bericht vom 16. d. M. zugegangen, welcher beſonders des⸗ Ueber ruſſiſche Rüſtungen ſchreibt man dem berner 
5 er Artilel lautet: Gerteten für die b ; halb von Intereſſe iſt, weil er aus ſicherſter „Quelle“, alje aus maß⸗ 3 : a M 
yn, Die Thätigkeit der politiſchen Parteien für die bevorſtehenden [geben Kreiſen geſchöpft zu fein verſichert. Der Korreſpondent ſchreibt: er Gelegenheit hatte, das Thun und Treiben im inneren Ruß⸗ 
me⸗ Wahlen i dig ett Be sweiſe auf die innere Befeſtigung oder Neu⸗ 8 Sa ar f n anbelangt, fo iſt fie land ſeit Oktober v. J. mit 5 mußte unwillkürlich die Srage 
en) Bildung der Parteien, auf die Annäherung und Gruppfrung were in dieſer Faſſung ganz unrichlig Vielmehr iſt in der geſtrigen] aufwerfen, ob . nicht bie nnlbſi ge bade irgend einen Nachbar» 
wandler Clemente gerichtet; auf der rechten, wie auf der linken Seite] Lammerſizung von Seiten des Kriegsminiſters Slanitſchano nur eine f ſtnat plötlich zu überfallen. Denn während die Zeitungen aus allen 
zus sh 1 theilweiſe noch ein unklares Gähren; nehen den eigentlich Vorlage eingebracht worden zur nachträglichen verfaſſungsmäßigen perſcieden bi che maß ei e eee eee 
5 50 tiſchen Geſichtspunkten wirken namentlich auch die augenblicklichen Genehmigung jener ſchon vor drei Wochen veranlaßten und gemel⸗ verſchiedene Befehle, welche uns deutlich eines Anderen belehrten. 
a 


Wirthſchaftlichen Schwierigkeiten und Verſtimmungen erheblich alff die 

W. bewegung ein. Es wird abzuwarten fein, welche Stellung die 
x vet chiedenen Parteigruppen, nachdem dieſelben zu einer Klärung ge⸗ 

ange find, zu den praktiſchen politiſchen Aufgaben im Reiche und in 
eren und demgemäß zur Regierung zu nehmen gedenken. 

f ie Auffaſſungen, die Ziele und die Wege der Regierung ſelbſt 
liegen in ihrem Wirken und Schaffen, fowie in ihren unumwundenen 

Krklärungen in Bezug auf alle Gebiete des ſtaatlichen Lebens klar vor 

Aller Augen, — und das Vertrauen dürfte gerechtfertigt fein, daß die 
— Mehrheit der Bevölkerung die befolgte Politik in allem We⸗ 

entlichen nach wie vor zu unterſtützen bereit iſt. 

5 Die Regierung darf es als einen der erfreulichſten Erfolge der 
neren Entwickelung während der letzten zehn Jahre erkennen, daß 
le Parteigruppen bis weit in das liberale Lager hinein ſich immer 

en iedener mit ihr zu gemeinſamem praktiſchem Wirken auf dem Bo⸗ 
en der Thatſachen und der wirklichen Bedürfniſſe des Staats- und 

es Volkslebens vereinigt haben. 


So z. B. erhielten ſie im Oktober den Befehl, Alles bereit zu halten, 
damit das zeitweilig entlaſſene Militär au. ein in Ausſicht ſtehendes 
Telegramm hin ungeſäumt zur nächſten Eiſenbahnſtation befördert 
werden könne. Bald darauf wurden durch Agenten plötzlich alle auf⸗ 
70 Klempner gedungen, damit fie in den Arſenalen (3. B. in 
rianßk, Gouvernement Orel) Blechbüchſen zur Aufbewahrung des 
Pulvers bereiten. Dieſe Büchſen wurden, ebenſo wie auch viele Ka⸗ 
nonen, von dit zu Zeit nach der öſterreichiſchen Grenze transpor⸗ 
tirt; ebendahin fanden auch verſchiedene militäriſche Bewegungen 
ſtatt. Im April d. J. erging an alle Statthalter (Jsprawnick) ein 
ernenerter Ukas, ſich jo einzurichten daß auf telegraphiſche Anord⸗ 
nung hin das zeitweilig entlaſſene Militär in ſpäteſtens vier Tagen 
bis zur nächſten Eiſenbahnſtation befördert werden könne. Es i 


deten Konzenkrirung des 2000 Mann kleinen Beobachtungscorps am 
rumäniſchen Donauufer Serbien gegenüber. Das Corps liegt uns 
weit Gruja, etwas abwärts von Türnu Severin, und als es hinge⸗ 
ſchickt wurde, waren eben die Kammern noch nicht zuſammengetreten. 
Der ausſchließliche Zweck war damals und iſt jetzt noch die Aufrecht⸗ 
erhaltung der rumäniſchen Neutralität, welche allerdings gerade da⸗ 
mals durch die beunruhigenden Nachrichten über beabſichtigte Unter⸗ 
nehmungen der Türken und Serben an der Donau 455 in Gefahr 
war, verletzt zu werden. Die korrekte und zugleich energiſche Hal⸗ 
tung des Miniſters des Aeußern Kogalnitſchano bat aber weſentlich 
zur Beſeitigung dieſer Gefahr beigetragen und ſowobl die Türkei als 
een gelt der hieſigen S en offigiell ebe daß 0 die 

onau reſpektiren werden Sie können als ganz beſtimmt annehmen, [d : e werden 
daß fo lange Herr Kogalnitſchano Miniſter des Aeußern iſt, an dieſer Weichen r did in Gleich gen wo u Hager: ein jo 
korrekt⸗neukralen Stellung Rumäniens nichts geändert wird. — Ru- f ft rt 90 1953 3 5 8 ara, 5 de telegraphiſch um Aus⸗ 
mänien erwartet gerade durch feine friedliche Haltung in feiner inter- | kunft erſucht. ob Alles in Ordnung ſei. Dieſes Geſuch wurde noch 


nationalen Stellung vorwärts zu kommen. gu dieſem nach unferer | mit folgenden Worten verſchürft: „Sollte aber bei der bevorſtehenden 


Sie hat es ferner mit Freuden und Genugthuung begrüßt, daß N kt 8 iſt auch j ft ldete diplo⸗ Beförderung des Militärs irgend eine Stockung entſtehen, ſo werden 
uch die ſtreng konſervativen Gruppen, welche der neueren Geſetzge⸗ Meinung richtigen Standpunkte aus tt auch jener erſtge meldete diplo⸗] die Statthalter, ihre Gehilfen u. ſ. w. ohne vorherige Unterſuchung 
bung auf dem inneren Verwaltungs⸗ und dem kirchenpolitiſchen Ge⸗ matiſche Schritt Rumäniens aufzufaſſen. Die richtige Nachricht dar⸗ 


über enthalt die Depefche der „Agence Havas“. Die Regierung des [ihres Amtes entſetzt.“ Zugleich mit dieſer Maßregel wurden alle 

Fürſten Karl hat dach di longtiſchen Agenten der Pforte ſowohl, 1 unde in 1 5 chäft gelegt (denn wer 

als auch den 6 garantirenden Mächten des pariſer Vertrags ein Me⸗ u 76 ſch 3 wi 5 b. wirt va 00 b ft. gelegt 1 8 kommt 

moire überreicht, und zwar auch vor etwa 3 Wochen, worin ältere An⸗ 9 655 aur Sibirzenh tec. Endesunterſchriedener fe pichte wach ke 2 
ſprüche Rumäniens in ſeinen Beziehungen zur Türkei formulirt werden bald ich vom Statthalter berfigelte Packete erhalte mit Der u u 
ſchrift: „Allerhöchſter Befehl“, dieſelben augenblicklich durch meine 


fee zuerst mit lebhafter Sorge und Entfremdung gegenüberitanden, 
neuerdings in ihrer parlamentariſchen Vertretung den Anſchauun⸗ 
gen und Beſtrebungen der Negierungspolitif weſentlich genähert und 


et a) der betreffenden Geſetzgebung ſich immermehr be⸗ 


1 


igt haben. h went g zur N 
f 1 f 8 ie] und deren Befriedigung im Intereſſe des Friedens und eines freund⸗ 
Auf Ele Le das ge nachbarlichen Dumm 885 bens Badr 5 Babe en Creme] Reiter befördern zu laſſen; ſollte aber ein Packet in meiner Kanzlei 
Mehrheiten ſichern werden, welche entſchloſſen ſind, den Ausbau des plar dieſes Memoires ſelbſt in Händen gehabt und Da es berufen iſt, li n ger als drei Minuten aufgehalten werden, ſo unterziehe 
nationalen Werkes, ſowie d tgang des inneren Reformwerkes in der definitiven Regelung der 10 en orientaliſchen Verwige“ ich mich einer Strafe laut Gefeb.“ Bei etwaigem Manzel an Pfer⸗ 
e den an zerkes, ſowie den Fortgang örd lungen eine wichtige Rolle zu ſpielen, glaube ich folgende nähere Des | den, wie es in di Rand ort Fer mm, m — 0 u 
* ſeitig gelegten feſten Grunde wirkſam zu fördern. tails darüber geben zu ſollen. Das Memoire, 12 Seiten klein Folio en, wie es in Ru oft vorkommt, war der Poſthalter verpflich⸗ 
denn uuf dem allſeitig gelegten feſten n u im Druck wmigſſend, füh 1 Titel: „Memoirs concernant les | tet ſolche vorher 9 — lte Die Br den ee nor 2 ver⸗ 
Die- ilt in e N en oller U N | ai ı Roumanı et ; „Die betr n Packete 
g an den u 4 2 Y 25 5 = ält föſgende ſe⸗ I 8 u Dee 1 
da wo Lie brach nen 17 8 ringende Bedſtrfni e des Bo 18. ben Forderungen: 1) Reconnaissange de india 4d Pat run > . . 4 a 
obs n e a ge dieſen Forderung en] main et de son nom historique Seit der Thronbefteigung des Für⸗ Abgeſehen davon, daß die Gerüchte über ruſſiſche Nuſtungen 
ewiß nicht ent schen Ebenso 5 7 ie in den letzten Seſſionen um er⸗ ſten Karl von Hohenzollern, die zuſammenfällt mit der Konſtitution | ſchon ſeit Monaten in der öſterreichiſchen, namentlich der galtziſchen 
Unter Bedürfniſſe des Stantse und Volkslebens willen Berbeſſerun⸗ don 1866, baben die bereinigten Fürſentzümer Walachei und Moldau Preſſe ſpuken und noch keine Beſtätigung gefunden haben, geht aus 
gen der dor Kurzem erlaffenen Gefege in wichtigen 7 angeftrebt ſich Sen rene e dat beige e Deutſch⸗] den oben angeführten Thatſachen noch nicht hervor, daß damit eine 
deſſernde teil bereite erreicht fate wund ge . ferner die | land, Oeſterreich⸗Ungarn und den meiſten Mächten fattiſch anerkannt.] kriegeriſche Eventualität in Ausſicht genommen wäre. Bekanntlich 
fe ofte let ih ſie wird Nur die Türkei macht Schwierigkeiten. Im Memoire werden dar⸗ſucht man in gewiſſen auswärtigen Kreiſen jede Truppenverlegung 
i ö i N in Rußland nach dieſer Richtung hin auszubeuten. 1 
I Ei A ET LE HR TR TE FETTE TE TER EEE NER FETTE TE . 3 
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Autretenden Falls gewiß auf die Mitwirkung aller der Parteigruppen | über Einzelbeiten ſeit 1873 angeführt, die das türkiſche Verfahren aller⸗ 
rechnen Dürfen, De ee mit e Verſtändniß | dings mehr im Lichte 11 ſiger Era ga laſſen. 1 
und Sinn für praktiſch⸗ politiſches Wirken erfolgreich zur Seite ge | Rervendication pour Tagent de Roumanie de son admission dans le 
Manden haben. deog Ae 9 ber yarifer Honvention von 1808. Dariber erden 
RE g 5 ; wa rotz Artike er pariſer Konventio 358. Dar ) 
Rod 1 gesichts er en 0 Selin zar leichfalls mehrere Inzidenzfälle angeführt. 3) Situation des Roumains 
egi 


9 


Dentſchlaud. 
** Berlin, 19. Juli. Bei dem General-Kommando des 15. 


h 2 1 19 5855 e passage ou 6tablis en Turquie. Es wird verlangt, daß die hohe | Armeecorps iſt die Anzeige eingelaufen, daß der Kaiſer nunmehr 
d Neger — zuge uche ! 1 Mind den in Me ber. ben Standpunkt Pforte Di tumänifchen 1 1 7 2 manche ee ar beftimmt am 25. und 26. September den Kavallerie-Manövern bei 

m j f 5 titiſ kei aufhalten, unter der Geri arkeit des rumäniſchen Diplomat⸗ math beim g 1 di 
sid wenden . ee er daß die greg Agenten in Konſtantinopel beläßt und nicht, wie an mehreren Bei⸗ Sagen men eee ohnen werde. Ob er bei dieſer Gelegen⸗ 


heit Straßburg beſuchen wird, ſteht noch nicht feſt. — Am 13. d. ſtarb 
zu Potsdam der General-Lieutenant z. D. Ferdinand v. Münchow, zu 
ſich (im Protokoll vom | 86 Jahre alt. Den 1. Auguſt 1808 trat der Verewigte bei dem 3 


1 i ſelen gezeigt wird, ſie als direkte Unterthanen behandelt. 4) Viola- 
rund 3 eee Kin 94 1 50 roumain et nöcessite d'une nouvelle d&limitation 
D f 


Lichen Programm der Regierung iſt in großen geſchicht⸗ des iles de Danube. Die parifer Konferenz hatte 


h - 1 6. Januar 1857) nur über die Inſeln in Donaudelta ausgefprochen, din⸗ leichten Bataillon v. Schill in Kolberg ein, welcher T theil 
bung Tpatſachen und in bedeutjamen Akten ber geſeſe gen li überigen Donauinſeln iſt die Grenze zwiſchen Rumänien und zn; 4 5 > A er Truppen 
ihnen verzeichnet, und die alten oder neuen Parteien haben ſicht ich der Überigen Oonauinſeln I renze zwi 1 d einige Monat ſpäter als Füſilier-Bataillon dem neu errichteten Leib⸗ 

1 chrerſeits zu erwägen ob und inwieweit fie ſich dieſem Programm der der Türkei fortwährenden Streitigkeiten unterworfen, deren definitive Be⸗ 


Infanterie⸗Regiment einverleibt wurde. Bei dieſem Regiment war er 
in den Kriegen von 1812, 13, 14 und 1815 unausgeſetzt thätig, erwarb 
ſich in 36 Gefechten und Schlachten das eiſerne Kreuz II. und I. Klaſſe. 
Von 1815 ab ſtand er 17 Jahre in der Adjutantur, von 1832 wieder 
in der Linie, hatte das Füſilier⸗Bataillon 24. Regiments in Prenzlau, 
im Jahre 1842 das 27. Regiment in Magdeburg, 1848 die 14. In⸗ 
fanterie-Brigade in Koblenz. Im Jahre 1849 kommandirte er als 
General⸗Major die Avantgarden⸗Brigade bei Waghäuſel ac. in 
Baden, ſpäter wieder die 14. Brigade in Magdeburg. 1854 erhielt er 
den erbetenen Abſchied als General⸗Lieutenant. — Nach einer vom 
Generalpoſtmeiſter Dr. Stepban ertheilten Auskunft über die Be⸗ 
ſorgung der Wechſelakzepte, ſowie die Aufnahme von Proteſten durch 
die Poſtämter wird ein Antrag auf Aenderung der Wechſelordnung 
beim Bundesrathe geſtellt werden, ſobald die Prinzipienfrage, ob reſp. 
in welcher Ausdehnung ſich die Poſt mit der Einziehung von Wechſeln 
befaſſen ſoll, im Sinne der petitionirenden Handelskreiſe entſchieden 
iſt. — In Berlin beſteht ſchon feit längerer Zeit eine ſtündliche Briefe 


ſeitigung durch feſte Grenzregulirung verlangt wird. 5) Necessite de 
conventions de commerce, d’etradition, postale et télégraphique. 
Die Türkei weigert ſich fortwährend, ſolche Konventionen mit Ru⸗ 
mänien abzuſchließen, obgleich Rumänien fie mit allen anderen Staa⸗ 
ten ſelbſtändig und z. B. die allgemeine Poſtkonvention an der Seite 
des türkiſchen Delegirten verhandelt und unterzeichnet hat. Eine 
Handelskonvention mit der Türkei iſt um fo der Par als es von 
jeher eine Zollgrenze zwiſchen Rumänien und der ürkei giebt und 
man die gegenfeitige Waarenverzollung doch irgendwie geſetzlich fixiren 
muß. 6) Passeport roumain. Er ſoll in der Türkei anerkannt und 
nicht, nach dem bisherigen Mißbrauch, durch einen türkiſchen erſetzt 
940 werden. 9 N injuste 8 a Du ame et 5 
eit zehn Jahren jenes gemein Wirken Schri 9 itt be⸗ | quences du trace fait parsuite du protocole de anvier 7, 
ümpft haben, ebenſoweni d Neger auf dle Gemeinschaft concernant la ligne frontiere etre la Roumanie et la Turguie. Ein 
mit einer konſervativen Parkei rechnen, welche ſich unter die Führung | Protokoll der pariſer Konferenz hatte entgegen dem Artikel 21 des 
den Männern begeben wollte, die bisher die Perſonen und die Politik | pariſer Vertrages von 1856 die Inſeln und das geſammte Donau⸗ 
E böchſten Staatsmänner in herausfordernder und verletzender [Delta der Türkei zugewieſen. Anführung von Unzulänglichkeiten, die 
3 angenriiien haben. d für ſich ſich uam ergeben, en bangt Man n ae Wolkow 
f mag an und für von Be i und Verlangen einer neuen Grenzregulirung, ſei es auch nur im 
uch die, Thatsache ſchroffen Widerſacher ſich 1 Mr 5 Sinne der Vorſchläge der europälſchen Donaukommiſſion. Dies 


a 

diese Bisher db 5 D 

yo Kan Denen finden, welches den früheren Gegen atz zu ver⸗ der kurze Inhalt des wichtigen Dokumentes, mittelſt deſſen Rumänien 
en e 


ungterung anſchließen und zur weiteren Verwirklichung desſelben 
. Berückſichtigung der öffentlichen Zuſtände und Bedürfniſſe mit⸗ 
de wollen. 

Diejenigen Parteien aber, welchen es mit ſolchem Zuſammenwir⸗ 
zen Eruſt it werden ſich von vorn herein nicht mit Kräften verbin⸗ 
9 dürfen, welche ſeither die grundſätzliche Geben der Wege der 

egterung auf ihre Fahne geſchrieben haben. Ebenſowenig wie die 
emäßigten Liberalen, welche die Regierung bei jener allfeitig grund⸗ 
de Thätigkeit der letzten Jahre erfolgreich unterſtützt haben und 
l. er Fortführung der bisherigen Politik aufrichtig unterſtützen wol⸗ 
len, ſich in Pan eit mit den grundſätzlichen Widerſachern der Re⸗ 
ie hn itik aus der Fortſchrittsparkei verbinden können, welche 


i N erbeizuführen beſtimm h ſchon jetzt feine Stellung in den Löfungsverſuchen der gegenwärtigen | beftellung, fo daß täglich die bei den Poſtämtern einlaufenden Briefe 
die Porte eine e ſhece überdies 1 e Deu brlentallſchen Frage genommen hat und fie in dieſer Beſchränkung zwölfmal, von 7% Uhr Morgens bis 7% Uhr Abends durch Briefe 
gen nterliegen, 11 1 ene jenem, 11 a nalächlichen Wir⸗ bete it wird, fo lange die ganze Frage lokaliſirt bleibt, wie fie | träger nach den einzelnen Revieren beſorgt werden. Dieſe durch den 

er ima icht entſcheidend in ewie Mer eu 45 5 a f f ; : = 0 
v dare die eus arteibildung in Wahrheit ein Ueber die Aufnahme, die das Memoire bei den Mächten gefunden: großartigen Briefverkebr in Berlin hervorgerufene Einrichtung ift 


artrauens volles Zufammenwirken angeftrebt werden, fo liegt nur eine dürftige Andeutung in einem Telegramm des pariſer jedoch mit Mißſtänden verknüpft. Da die Briefträger in den meiſten 


An wor Allem auch der Regierung ſelbſt das Bertrauen 


h 2 8 Fällen nicht in der Lage find, innerhalb einer Stunde der von ihnen 

as Zuſammenwirken möglich gemacht 1 1 5 F vom 18. d. vor, worin der Korreſpon a nen Briefe fämmtlich ſich zu entledigen, fo legen fie einen 

I Die „Nat.⸗Ztg.“ nimmt die Erklärung der Regierung, ihre 58 1 Wert d änien kein ] Theil der Briefe für die folgende Tour zurück, und ſo geſchieht es 
Vagel auch ihr Programm für die Zukunft fein were, mit e e aber ene turfnie Mubellung aus die Machte habe] nicht ſelten, daß einzelne Briefe das Unglück trifft, mehrmals zurü⸗ 


gelegt zu werden, und daß deren Einhändigung an die Adreſſaten um 
mehrere Stunden verzögert wird. Die biefige Poſtverwaltung beab⸗ 
ſichtigt deshalb, wie man hört, an Stelle der zwölfmaligen Briefbe⸗ 
ſtellung pro Tag eine neunmalige treten zu laſſen und ſo jede Be⸗ 
ſtellungs⸗Tour auf 1% Stunden auszudehnen. 


efriedigung entgegen und bemerkt u. A. Folgendes: „Was die libe⸗ gelangen laſſen. Auf ein Memorandum werde eine Antwort erwartet 
& Partei betrifft, fo bat fie ihre Mitwirkung der Regierung „auf | während Rumänien nur zur Kenntniß der Mächte gebracht habe, daß 


5 ; es den Zeitpunkt für geeignet erachte, mit feinen Wünſchen und Be⸗ 
3 der Thatſachen und der wirklichen Bedürfniſſe er Rrebungen o e Die Mächte Als beſonders ausdrücklich 
N 8 und Volkslebens“ nie verſagen wollen, öfters war ſie wo der berliner Hof — mir iſt es unbekannt, ob dieſe Angabe richtig — 


it darüber unſchlüſſig, wo und wie fie die Regierung dabei zu fin» | hätten ihre Meinung dahin kundgegeben, daß gerade der gegenwärtige 


— An das Oberpräſidlum der Provinz Schleften ift unterm 11. 
Db. M. ein Reſkript des Handels miniſters ergangen, welches 
in der Hauptſache wie folgt lautet: 

„Im Zuſammenhange mit einer von der kaiſerl, ruſſiſchen Negie⸗ 
rung für Polen vorbereiteten Umgeſtaltung der Gerichtsverfaſſung 
ſtehen daſelbſt auch einige Aenderungen des Zivilprozeßverfahrens in 
unmittelbarer Ausſicht, welche für den mit Polen verkehrenden dieſſei⸗ 
tigen Handelsſtand insbeſondere 5 — von Intereſſe und Bedeutung 
ſein werden, als es ſich um die Form der Eingehung von Verträgen 
und um die Gewährung von Kredit handelt. Nach dieſen Richtungen 
1 in kommt vorzugsweiſe Folgendes in Betracht: Die Perſonalhaft 

7 Kos in den von dem Zivilgeſetz beſtimmten Fällen zwar in Anwen⸗ 


dung, jedoch nicht als Zwangsmittel zur Erfüllung eingegangener Ver⸗ 
dindlichkeiten, vielmehr als 0 — und zwar in der Art abge⸗ 
ſtuft, daß eine Schuld von 100-2000 Rbl. mit 6⸗monatlicher, eine 15 
vo 10,000 Rubel mit einjähriger Haft getilgt wird. Bei höhe⸗ 


ren Beträgen ſteigt die Dauer der Haft bis zur Höhe von 5 Jahren. 
Dabei iſt beſtimmt, daß, wer einmal zur Anwendung der Perſonal⸗ 
8 IR eſchritten iſt, andere Exekutionsmittel nicht mehr ergreifen darf. 
ie Perſonalhaft wird dadurch offenbar in Praxis an Bedeutung 
verlieren. Der Eid iſt als Beweismittel in Prozeßſachen, mit Aus⸗ 
nahme des Zeugeneides, gänzlich ausgeſchloſſen. Das Gericht iſt nicht 
befugt, den Parteien einen Eid aufzuerlegen — und ſind die Parteien 
berechtigt, einander einen Eid zuzuſchiehen. Allerdings iſt es den 
arteien geſtattet, die Entſcheidung des Prozeſſes von einem Eide ab⸗ 
Nan ig zu machen, und in dieſem Falle darf der Richter einer von 
den Parteien, nach ihrem gegenſeitigen Uebereinkommen, einen Eid 
auferlegen. Doch kann dies nur dann erfolgen, wenn beide Parteien 
ſich darüber verſtändigt haben, und beide zuſammen die Auferlegung 
eines Eides für eine von ihnen beantragen. Da aber die Nichtan⸗ 
nahme des Eides keine nachtheiligen Folgen nach ſich zieht, ſo wird 
die praktiſche Anwendung wohl ſelten vorkommen. Es fragt ſich, ob 
und inwieweit dieſen Beſtimmungen gegenüber insbeſondere die dem 
Vernehmen nach weit verbreitete Klang der mündlichen Form für 
die in Polen durch Agenten vermittelten Beſtellungen und für andere 
be gelangende Ordres Seitens des dieſſeitigen Handelsſtandes 
eizubehalten fan wird?“ ac. ꝛc. we 
- — Das Reichs » Oberhandeldgericht, I. Senat, hat in einem 
Wechſelprozeß am 5. Mai d. J. folgende Rechtsſätze ausge⸗ 
ſprochen: I) Ein Wechſelinhaber kann, auch ohne vorher dem Akzep⸗ 
tanten den Wechſel zur Zahlung präſentirt 92 haben, die Wechſelklage 
gegen denſelben anſtrengen. Nur für den 


8 Verzug des Akzeptanten iſt 
die Präſentation nothwendig und dieſe wird auch betreffs des Ver⸗ 
ugs durch die Präſentation im Fetzer erſetzt. „Zwar geht aus Art. 
30 und 39 der Allgemeinen Wechſelordnung, weil ſie verordnen, es 
habe der nat nicht blos dem Ausſteller, ſondern auch dem ihm 
bis zur i 


Fa entation des Wechſels unbekannten ſpäteren Eigenthümer, 
aber auch dieſem nur gegen Aushändigung des quittirten Wechſels 
ale zu leiſten, hervor, daß der Akzeptant zur Bezahlung des 
chſels nicht vor der Vorlegung des Wechſels angehalten werden 
darf. Dagegen disponirten dieſe Beſtimmungen darüher nicht, ob die 
Vorlegung der Klage oder nur der Verurtheilung vorhergehen muß.“ 
2) Berlegk der Wechſelgkzeptant von dem Orte, der in dem Wechſel 
als Wohnort (reſp. Zahlungsort) angegeben iſt, feinen Wohnſitz nach 
Keinem anderen Orte, fo iſt die Präſentation des Wechſels zur Zah⸗ 
fung an dem neuen Wohnorte des Akzeptanten eine formgerechte, wenn 
nicht der Akzeptant ausdrücklich die Einrede erhebt, daß er nur in 
ſeinem früheren Wohnorte, der auf dem Wechſel als Zahlüngsort an⸗ 
gegeben iſt, Zahlung zu leiſten habe. 
5 Kulm, 17. Juli. Die ultramontane „Erml. Ztg.“ ſchreibt: Aus 
dem Bisthum Kulm begiebt ſich demnächſt eine größere Anzahl von 
Geiſtlichen, die in Folge des Kulturkampfes theils ohne Anſtel⸗ 
lung geblieben, theils in der Ausübung ihrer prieſterlichen Wirkſam⸗ 
keit gehindert worden ſind, nach Baiern, wo dieſelben in den Ditzzeſen 
München⸗Freiſing und Augsburg Verwendung in der Seelſorge finden 
werden. 


Eldena, 18. Juli. Das „Greifswalder Tageblatt“ meldet: Die 
Sonnabend in Eldena anberaumte Ser nt 
thſchaftlichen Vereins hat ein eigenthümliches Schick⸗ 
ſal getroffen. Nach der Erledigung der ſonſtigen Tagesordnung kam 
man an den ominöſen Punkt von den Vortheilen der Agrarier 
r die Landwirthſchaft. Da erklärte der Ortsvorſteher, aft poll 
r. Baumſtark, er werde die Diskuſſion dieſer unzweifelhaft politi⸗ 
en Frage nicht dulden, weil die Verſammlung nicht dem Geſetze 
ne 24 Stunden zuvor der Hase angemeldet ſei. Als 
nun trotz dieſer Erklärung und trotz wiederholter Mahnung der Boy- 


Interims-Stadttheater. 

Wie es gewöhnlich geſchieht, wenn man ſeine Erwartungen ſtei⸗ 
gert, geſchah es auch am Mittwoch. Wir erwarteten von der Benefiz- 
vorſtellung für Frau Weckes einen beſonderen Genuß und fanden im 
HPanzen eine ſehr mäßige Aufführung der allbekannten Poſſe „Eine 
leichte Perſon“. Die Wahl derſelben war keine beſonders glück 
liche; die Poſſe iſt veraltet und hat keine Beziehungen zur Gegenwart. 
; Uns intereſſirt gegenwärtig weder der längſt aufgehobene Schuldarreſt 
noch die Geſangvereinsmanie, die gleichfalls abgethan iſt. Soll ein 
N derartiges Produkt dennoch Theilnahme erwecken, ſo bedarf daſſelbe 
einer ganz vorzüglichen Darſtellung, die obendrein immer mit der Er⸗ 
innerung an glänzende Vorbilder zu kämpfen haben wird. Die Mitt⸗ 
wochsaufführung trug indeß deutlich den Charakter des Unfertigen, 
ſowohl was das Enſemble als die Einzelleiſtungen betraf. Der Souffleur 
lachte ſich in geradezu unangenehmer Weiſe bemerklich, es fehlte 
ie ſonſt gewohnte Präziſion des Zuſammenſpiels — und was die ein⸗ 
eelnen Künſtler boten, konnte uns, bis auf wenige Ausnahmen, ledig⸗ 
icch den Umſtand ins Gedächtniß rufen, daß wir hier ſchon bedeutend 
eſſere Aufführungen dieſer Poſſe geſehen haben. Unter ſolchen Um⸗ 
händen verzichten wir auf eine eingehende Beſprechung und konſtatiren 
nur, daß ſich das Haus im Verlauf des Abends leidlich füllte. Das 
zugleich angekündigte „große indiſche Gartenfeſt“ fand in der regneri⸗ 
ſchen Witterung einen ſiegreichen Gegner. E. 


Alexander Graf Fredro. 
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Am 16. d. M. ift, wie ſchon gemeldet, in Lemberg nach lang⸗ 
|  Führigem Leiden der pol niſche Luſtſpielzichter Graf Ale rander 
3 Fredro im 83. Lebensjahre geſtorben. Fredro war der Begründer 
| 
| 
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des polniſchen Luſtſpiels. Er wird von ſeinen Landsleuten der polni⸗ 
8 le genannt, inſofern nicht mit Unrecht, als feine Schös 
4 pfungen faſt zausnahmslos Typen von Werth liefern, die mehr als 
t eine Zeit⸗Epeche überdauern. In dieſer Hinſicht unterfcheivet fich 
tkrredro vornehmlich von jeinen landsmänniſchen Dichtern, deren Em⸗ 
blindungskreis nur ſelten über den eng nationalen Rahmen hinaus⸗ 
reicht. Fredro's Werke find auch für Nichtpolen geſchrieben und für 
Jeden verſtändlich. Seine zahlreichen Luſtſpiele find faſt in ſämmt⸗ 
be europäiſchen Sprachen überſetzt und gelangten auch auf den meis 
dien Bühnen zur Aufführung. Seine „Damen und Hufaren“ 
amy i huzary) würden in den e am wiener Hof⸗ 
h eater mik vielem Erfolg gegeben und auch in's Czechiſche und 
in überfegt, „Mann und Frau“ (maz i 20na) wurde au⸗ 
r ins Dautſche auch ins Franzöſiſche übertragen, ebenſo fanden 3 
Andere Stücke ihre deutſchen Ueberſetzer; darunter verdient das Luft 
2 wel „Mädchenſchwüre“ (Sluby panieuskie), welches an polni⸗ 
1 en und deutſchen Theatern eine Reihe von Aufführungen erlebt 
bat, beſonders hervorgehoben zu werden. , 
Der Verſtorbene gehörte einem altadeligen polniſchen Geſchlechte 
an, das ſich in der Geſchichte des Königreichs Polen ſchon zu wieder⸗ 


lands». 


+ 


figende des Vereins ſich nicht dazu entſchließen konnte, ohne Weiteres 
den Gegenſtand von der Tagesordnung abzuſetzen, wurde die Ver⸗ 
n polizeilich ue Ein für einen landwirthſchaftlichen 

erein gewiß ſeltener Fall, der fein Nachſpiel vor dem Staatsanwalt 
geile der Uebrigens war, wie wir hören, die Majoritit augen⸗ 
cheinlich der Meinung, daß dieſe Frage ſich nicht zur Diskuſſion für 
einen landwirthſchaftlichen Verein eigne und hätte fie jedenfalls auch 
e der Polizei den Gegenſtand von der Tagesordnung 
abgeſetzt. 


Breslau, 18. Juli. Der Pfarrer Piſchel, iſt ſoeben aus 
Wien, wohin er ſich begeben hatte, um auf der apoſtoliſchen Nuntia⸗ 
tur über ſeine direkt an den Papſt gerichteten Geſuche einen beſtimm⸗ 
ten Beſcheid zu erhalten, nach Girlachsdorf zurückgekehrt, und ver⸗ 
öffentlicht nun in der „Schleſ. Ztg.“ eine Antwort auf die ihm von 
der ultramontanen Preſſe gewordenen Angriffe. Wir entnehmen der— 
ſelben folgende Auslaſſungen über den Sachverhalt, um den es ſich 
hier handelt. Pfarrer Piſchel ſchreibt: 

„Wie ſchon bemerkt, hatte ich, um Alles zu thun, was mir um 
des lieben Friedens willen möglich iſt, unterm 4. Mai mich an den 
hl. Vater direkt mit dem Geſuch um die „institutio apostolica“ ge⸗ 
wandt. Ich verehre ja den hl. Vater als das Oberhaupt der heiligen 
Kirche, freue mich mit dem Herrn Kanonikus Dr. Künzer, deſſen offe⸗ 
nes Sendſchreiben wie in mir ſo auch in hundert Tauſenden von 
Chriſten den lebhafteſten Widerhall gefunden, mit ihm im Glauben 
eins und in jenem Gehorſam verbunden zu ſein, welcher den Gehor⸗ 
ſam gegen die Geſetze des Vaterlandes nicht exkludirt, und habe ein 
Exkommunikationsdekret nach genanefter Darſtellung der gegenwärti⸗ 

en und zukünftigen Kirchenlage Deutſchlands, welche eine Vermitte⸗ 
ung von Rom aus für unerläßlich nöthig erſcheinen läßt, gar nicht 
zu fürchten. Ich habe eben nach Nom geſchrieben mit dem Vertrauen 
eines Sohnes. Erhielt ich auf meine demuthsvolle, wohl begründete 
Bitte eine ſchroffe Abweiſung, nun dann würde ich den römiſchen 
Biſchof immerhin noch als das Oberhaupt der Kirche anerkennen, das 
Verfahren aber für nicht gerecht halten, in meinem Gewiſſen, wie 
bisher in Nichts beunruhigt fein und mich damit tröſten, daß es ge 
einen und nur einen Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen giebt. 

In dem Geſuch um die institutio apostolioa hatte ich dem hl. 
Vater klar E e in daß ich nicht ein rite angeſtellter Pfarrer 
bin und die Unmöglichkeit einer biſchöflichen Miſſion dargethan. 
Dieſen Umſtand hatte ich hauptſächlich deswegen hervorgeho⸗ 
ben, damit der hl. Vater reſp. die in feinen Sinne amtirende Bes 
hörde daraus erſehen könne, ob mir das gleichfalls beigelegte Dis⸗ 
pensgeſuch gewährt werden dürfe. Die Ueberſendung deſſelben ſetzt 
eine Anerkennung von Seiten Roms voraus, und wenn ich bisher 
auf mein Hauptgeſuch keine Antwort erhalten habe, ſo glaube 
ich auch in dieſem Schweigen eine Auerkennung zu finden. Ich frage 
jetzt die öffentliche Meinung: „Wo habe ich 9 de irre geleitet? 
wo gefälſcht?“ Dieſe Anſichten können nur bei ſolchen Männern 
Boden finden, die gewohnt ſind, Liebe Anderen zu predigen, die Tha⸗ 
ten der Liebe aber auch Anderen zu überlaſſen. Fahre man immer⸗ 
hin fort, mich zu ſchmähen; man erntet, was man geſäet. Unter der 
Laſt der Invektiven werde ich nie zuſammenbrechen. Es gehört wahr⸗ 
lich mehr Seeleneifer dazu, den Verleumdungen Trotz zu bieten, als 
es bei einem religiös politiſchen Fanatiker der Dreiſtigkeit bedarf, 
dergleichen zu in die Welt zu ſchreien. Mit gleicher Offenheit kann 
ich berichten, daß auf der wiener Nuntiatur man die Erledigung 
und Aushändigung der an mich überſandten Dispens auf einen 
error bafirt, Man habe beide Geſuche getrennt den betreffenden 
Reſſorts überwieſen, vom Hauptgeſuch keine Kenntniß gehabt, ich füge 
hinzu: es vielleicht auch dem hl. Vater gar nicht einmal vorgelegt, 
eine geil ba li at Prüfung nicht einmal angeſtellt. Ich möchte dies 
glauben, da ich aus dem Colloquium mit dem Kanzler und Sekretär 
der apoſtoliſchen Nuntiatur erkannt habe, daß man zu Rom mit der 
preußiſchen Geſetzgebung keinen Pakt zu ſchließen gedenkt. Nicht un⸗ 
intereſſant war für mich der Schluß des Colloquinws. Der Sekretär 
war dum Nuntius geeilt und brachte mir deſſe Meldung 3 


„ tft Au! des H rt Nuntis daß Sie 
institutio wohl nicht erre ae 


er von d 


chen werden, noch v Nuntia⸗ 
tur, da Sie einen Biſchof haben, an welchen Sie ſich wenden müſfen, 


und wenn er in Mexiko wäre.“ Ich erwiderte: „Wenn aber der 
ſeines Amtes e Biſchof keinem Kleriker feiner Diözeſe die kano⸗ 
niſche Miſſion mehr ertheilt, wenn die verwaiſten Gemeinden ſich 
vermehren und die Glaubensgleichgültigkeit wächſt, giebt es da gar 
keine Hülfe mehr?“ „Das iſt“, lautete die Antwort, „Sache des Bi⸗ 
ſchofs. Er hat die Verantwortung.“ „Und um der Verantwortung 


holtenmalen ehrenvoll hevorgethan. Graf Fredro, 

in Tuchow bei Jaroslau geboren wurde, hatte ſeine vielfeitige und 
ein Mace Bildung ſeiner begabten Mutter, einer geborenen Grä⸗ 
in Marianna Dembinska zu verdanken. Mit achtzehn Jahren 
trat er in polniſche Dienſte und ließ ſich erſt im Jahre B 
nieder, wo er ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit mit der Ueberſetzung 
des Goethe'ſchen „Clavigo“ begann. Sein vorzüglichſtes Werk iſt die 
„Rache“ (Zemsta) ein echt nationales Bühnenſtück, welches von den 
polniſchen Literarhiſtorikern dem nationalen Epos „Herr Thaddäus“ 
(pan Tadeusz) von Mickiewicz zur Seite geſtellt wird. Wie ſich un⸗ 
ſere Leſer erinnern werden, iſt das hieſige neue polniſche Theater mit 
der Aufführung der „Zemsta“ eröffnet worden. Fredro war in den 
letzten Zeiten vielfachen Krankheitsanfällen ausgeſetzt und nur feine 
ſtarke Körperkonſtitution konnte dieſe Zufälle ertragen. 

Der Sohn des Hingeſchiedenen, Graf Alexander Fredro der Jün⸗ 
gere, deſſen Luſtſpiel: „Die einzige Tochter“ auch in Poſen in der 
leberſetzung von Alexander Roſen mit Erfolg aufgeführt wurde, hat 
ſich ebenfalls einen Ruf als fähiger und geiſtvoller Schriftſteller er⸗ 
worben. Das Leichenbegängniß des greiſen Grafen, das am 18 d. in 
Lemberg ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer großartigen Demonſtration 
an welcher ſämmtliche Körperſchaften Vereine, Zünfte, Gremien und 
die Univerſität Tbeil nahmen. Die Leichenrede hielt der Profeſſor der 
ſlaviſchen Literatur Dr. Maleeki. 


Das Erdbeben in Wien. 


Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt am 17. d. M.: „Wir 
haben es erlebt, wir haben es überlebt, der Schrecken iſt vorüber! 
Und es war kein geringer, der uns Allen plötzlich in die Glieder fuhr. Das 
Kunſtſtück, das die Mutter Erde in Wien ausführte, war ein ſo all⸗ 
vers und fo allfeitig plötzliches, daß es um fo rapider in den 

reis unſerer Gedanken ſtürzte und ſie auseinanderſcheuchte, einerlei 
ob fie ſich gerade mit einem hochwichtigen ſtagtsmänniſch⸗politiſchen 
oder geſchäftlichen Stoffe abgaben, oder nur die regelrechte Tages⸗ 
bahn abliefern. Da ſteht unten im weiten Setzerraum der emſige 
Metteur, die Stunde 1 Uhr 20 Min.; ex hält den Börſen⸗ 
bericht in der Hand, um die Schlu rohr: in die Satzſpalte zu ſtellen, 
der nervöſe Redakteur ſchüttelt den buſchigen Schädel und hält ihm 
die Uhr vor die Augen — da fliegt dem Metteur der Satz in die 
Höhe und zerſtiebt auf der Platte, und ſein Nachbar Ei eine Uhr 
drollig in die Höhe fteigen, und ſchon rufen vierzig rauhe Männer⸗ 
fehlen durch die ganzen weiten Räume, Kaſten für Kaſten: Was iſt 
das geweſen? Und am e drängen & hundert und aber⸗ 
mals hundert geſchäftig⸗erregte Männer im Saale, Rumänien und 
feine Mobiliſirung macht ihnen hinreichend Sorge; da kracht es — 
wer wollte da einen billigen een machen! — in dem mehr als pro⸗ 
viſoriſchen Gebäude nach allen Regeln der Einfturztheorie, und Jeder 
denkt zuerſt, das Haus falle aus freien Stücken ein, Niemand denkt 
an ein Erdbeben — Alles ſtürzt nach den Ausgängen, beſonders Mu⸗ 
thige ſchlagen die Fenſter ein und hir eichten Fußes auf die 
Straße. Ein raſcher, nicht offizieller 2 b Jan de Im Haus und 
auf der Straße, im Büreau und Komtoir, auf der Bierbank und im 
Kaffeehaus — wo gab es nicht in dem einen Augenblicke verdutzte 
Geſichter? Seit mehr denn hundert Jahren gäb es in Wien kein 


rück: den, fo giebt gerade das Fernbleiben der maßgebenden Staatsmänner; 


der im Jahre 1793 | fo heftiges Erdbeben, kein ſolches, welches Jedermann beobachtet 5 
hat — ein ganz kleines Erdbeben gab es beiſpielsweiſe vor zwei Jah⸗ in 

ren in Wien, von dem nur die mekeorologiſche Zentralanſtalk in ihren ö 

Verzeichniſſen etwas weiß. x 

„Durch die, heftige Erſchütterung, von welcher das Erdbeben be⸗ er 

gleitet war, erlitten zablreiche Gebäude Beſchädigungen, doch ſind die Di 

meiſten dieſer Unfälle glücklicherweiſe leichter Natur und keiner hatte In 

für Menſchenleben irgend welche Folgen. Geradezu unzählbar ſind Bi 

die kleinen Fatalitäten, welche ſich im privathäuslichen oder im Fa? der 


des Einen ſoll eine Kirchenprovinz nach der anderen ſchwer geſchädigt 
werden?“ Der Herr Kanzler bemerkte: in en ſei Alles möglich, 
das wird noch heidniſch werden.“ Nach ſolchen Erörterungen beeilte 
ich mich, das Colloquium zu ſchließen. Das aber war meine Mei⸗ 
nung, eher würde Rom als unſer Preußen heidniſch, wo unter dem 
lorreichen Regiment des erlauchteſten Kaiſers Wilhelm noch Gottes⸗ 
furcht herrſcht und jenes erhabenen Herrſchers Wort: „Ich und 
bat. Haus wollen dem Herrn dienen“ in Millionen Herzen wider⸗ 
a 

München, 17. Juli. Das vorbereitende Komité für die 24. ka⸗ 
tholiſche Generalverſammlung Deutſchlands in 
München hat folgende öffentliche Einladung erlaſſen: Vor drei Jab⸗ 
ren waren bereits die Vorbereitungen getroffen, um bier in München 
die katholiſche Generalverſammlung Deutſchlands abzuhalten. Die 
damals auftretende Cholera verhinderte das Zuſtandekommen derſelben. 
Zwar iſt auch das heurige Jahr in ſo fern dem Zwecke nicht günſtig, 
als wegen der ſtattfindenden Kunſt⸗ und sunftgewerbeausftellung die 
großartigen Räume des Glaspalaſtes, welche im Jahre 1861 der Ge⸗ 
nerälverſammlung zur chor e für dieſelbe nicht benutzt 
werden können; aber gleichwohl ſoll das nicht hindern, die er 
Generalverſammlung in München zu halten, da wir es einerſeits als 
Ehrenſache betrachten, hierdurch dem Wunſche der vorjährigen Gene⸗ 
ralverſammlung in A. pe dein entſprechen, anderſeits aber ein wah⸗ 
res Verlangen tragen, die Männer, welche aller Orten zur heiligen 
katholiſchen Sache ſtehen, bei uns zu begrüßen, um fie zu ehren, um 
von ihrer Einſicht zu lernen, an ihrer Begeiſterung uns zu wärmen 
und an ihrem Glaubensmuthe uns zu kräftigen. Es ergeht ſo mit an 
alle entſchiedenen Katholiken die Einladung zur Theilnahme an der 
vierundzwanzigſten katholiſchen Generalverſammlung Deutſchlands, 
welche in den Tagen vom 11. bis 14. September d. J. in München 
mit Gottes Hülfe ſtattfinden wird. Das Programm wird ſeiner Zeit 
bekannt gegeben. Anfragen wollen an das Lokalkomité unter der 
Adreſſe des Buchhändlers Herrn Paul Zipperer, Reſidenzſtraße 3, An⸗ 


träge unter der Adreſſe des Herrn Domkapitulars Joſef Kronaſt, Lö⸗ id 
wengrube 18/3 gerichtet werben. 8 
Würzburg, 17. Juli. Die Fürſtin Obrenowitſch, mn 

die Mutter des Fürſten Milan von Serbien, welche ſich bekanntlich Y 
feit längerer Zeit hier aufhielt, ift, wie der „Korr. v. u. f. D.“ mel⸗ m 
det, geſtern ihren Leiden erlegen. Die Leiche wird einbalſamirt und M 
in die Heimath der Verſtorbenen gebracht. 4 50 
Oeferre tc. ee 


Wien, 17. Juli. Ueber die Kaiſer-Begegnung in Sale 
burg am 20. d. veröffentlicht der „Peſter Lloyd“ in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem offiziöſen „Wiener Fremdenblatt“ Folgendes: 

Die Kaiſerbegegnung in Salzburg wird, wenn es auch in der Na“ 
tur der Dinge liegt, daß ſie überwiegend der Erörterung der politi⸗ 
ſchen Situation gewidmet fein wird, doch, abweichend von der Be I 
gegnung in Reichſtadt, ſtrengſtens den Charakter einer privaten Zu⸗ 
ſammenkunſt haben und feſthalten. „Keine politiſche Perſönlichkeit“ — 
ſo heißt es weiter — „ſteht den beiden Souveränen zur Seite. Kei⸗ 
nerlei Aufzeichnungen werden den Inhalt und die Reſultate ihrer Be⸗ 
ſprechungen fixiren, keinerlei Mittheilung wird den übrigen Mächten 
zugehen. Was ſeitens des Dreikaiſerbundes geſchehen ſoll und wird 
— unter allen Umſtänden oder unter gewiſſen Vorausſetzungen — da 
iſt in Reichſtadt Teftgeitellt Es hat längſt die volle Billigung de 
Raifers Wilhelm erhalten und die reichſtädter Abmachungen ſollen in 
Salzburg weder abgeändert, noch auch nur ergänzt werden.“ 

Auch von anderer Seite verlautet, daß außer den zu beiden Ge? 
folgen gehörenden — deutſcherſeits Geh. Legationsrath von Bülow 
keine Staatsmänner und politiſchen Perſönlichkeiten beiwohnen; ind I 
beſondere gilt dies vom Grafen Andraſſy. Wenn bei der ſalzburger 
Zuſammenkunft auch politiſche Fragen zur Erörterung gelangen w 


eine erneute G. e für die Uebereinſtimmung in den Anſchguun⸗ 
gen, die an den drei Kaiſerhöfen über die Behandlung der orientali 
ſchen Frage herrſcht. 5 

Nach angeblich verläßlicher Meldung der „H. N.“ beſagt die off? 
zielle Mittheilung über die reich ſtädter Kaiſer begegnung? 
die erſte entſcheidende militäriſche Aktion werde der Augenblick ſein, 
unter Anknüpfung an die Verträge die Bemühungen zur Her? 


milienzirkel zugetragen. Wirthſchaftliche Hausfrauen haben Legionen 
von Gläſern und Küchengeſchirren zu beklagen, welche in Folge der 
heftigen Erſchütterung von Tiſchen und Schränken auf den Bodeſt 
fielen und zerbrachen. Das nämliche Schickſal erreichte viele Spie el. 


Daß die Erſchütterung allenthalben ſehr intenſiv war, beweifen di! ftr 

Wirkungen, welche fie plötzlich hervorrief. Szenen der Angſt und DE) it 

Verwirrung, welche mitunter einen komiſchen Charakter annahmen. ch: 

Die Leute waren barhaupt mit vollen Gläſern, Karten und Löffeln Al 

in der Hand aus den Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern hinausgerannt und ein 

betrachteten, an allen Gliedern zitternd, Einer den Anderen. A ie 

an 

se 
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Die Intenſität der Erſchütterung beweiſt auch die von Mehr N 

wahrgenommene Exſcheinung, De der Depoſitenkaſſe der Kre we 

anſtalt an der nach dem Tiefen Graben gelegenen Seite ſogar Va 

roßen, feuerfeſten Kaſſen zu wanken begannen. Der Erdſtoß h erf 

f — auf der Strecke der Südbahn — von Wien bis Wr. Neuſtap Ki 
ühlbar gemacht; merkwürdig iſt es, daß er in Gloggnitz und in 2 

tal gar nicht, in Mürzuſchlag dagegen um fo intenſiver wieder . 

ſpürt wurde. W 

no [ 

— ſei eingeft 5 

egraben. Gl dei 

100 wenig, wie alle anderen. die 

de 

Plötzlich hoben und der 


und polterken gegen einander mit einem Gerd 
bundertſtimmigen Au 
niſchem 
Aver n 

inder zu Bo 
Flüchten derſel 
geben haben, d 
wieder dementirte. 


ſtellung dauernd geordneter Verhältniſſe auf der Baltaubalbinſel 
wieder aufzunehmen. — Zur Kennzeichnung der ungariſchen Auf⸗ 
faſſung der Sachlage diene folgender Paſſus aus einem Schreiben 
W an einen peſter Freund, welcher der „N. Z.“ mitgetheilt 


Geſetzentwurf weder die Freiheit des Unterrichts überbaupt bes 
oh niverſitätsunterricht herabgeſetzt werde 
Waddington verlange nur zurück, was der Staat nicht au 
hen und etwas Gefährliches zuzugeſtehen. 
e die Hand auf den Unterricht legen und 
ich mit dieſer Würde durch ein abſolutes Recht bekleidet. 
edner wies auf einen Ausſpruch des Paters Martini hin, der da 
laute: „Die Kirche wird niemals auf das Recht verzichten, die Erzie⸗ 
bung derer, welche die Taufe empfangen haben, zu leiten.“ Die katho⸗ 
liſche Kirche wolle dieſe L 
indem ſie dem Staat ein 


ohne eine Unklu 
Die katholiſche 


meiner Freunde in der Türkei Folge 
ch Konſtantinopel, nicht um als Lands⸗ 
ſondern um in vertraulicher Art 
n Einfluß zu üben. Ich erfülle 
nichts weiter Wennn Serbien mit einer 
j 000 Soldaten aufzutreiben, 
dſlaviſche Staaten, eventuell Kroatien, 
lands für den Fall ins Feld ſtellen, 
päter uns mit Rußland entzweien ſollten! Aus 
ittheilen, daß man in St. Petersburg be⸗ 
müht iſt, Rumänien in eine Donau⸗Balkan⸗Konföderalion hineinzu⸗ 
lagen, das wären 12 Millionen, welche nach Vertilgung der Türken 
einen anderen Feind kennen würden, als uns.“ s 
„Fremdenblatt“ bemerkt bezüglich der unter den bosni⸗ 
ſchen Ka tholiken ſich ſpontan kundgebenden Annexionsbewe⸗ 
dung an Oeſterreich, Oeſterreich feſter Wille, die Integrität des otto⸗ 
maniſchen Reiches zu bewahren, ſeine Traditionen verbieten ihm zu 
einem Schritte die Hand zu reichen, der als Begünſtigung revolutio⸗ 
närer Erſcheinungen aufgefaßt werden könnte; aber wir haben feine 
eranlaſſung, einer Bewegung entgegenzutreten, die ohne 
unſer Zuthun entſtanden iſt und den Gefühlen Ausdruck giebt, welche 
wir als gute Oeſterreicher nicht verdammen können. 


Frankreich. 


Paris 18. Juli. An Bord eines der Lokaldampfer der Geſell⸗ 
Hirondelles“ machte am 16. d. die Maiorität des pa riſer 
emeinderaths in Begleitung von Abgeordneten, 
und Journaliſten auf der Seine eine Fahrt von Paris n 

weck kein geringerer, als die E 
ms war, aus Par 


„Ich leiſte der Einladung 
gehe auf einige Wochen na 
j ienſte zu treten, 
safe a a 

icht; 
Akte Bi Stande iſt, 150, 


ehrſätze in Frankreich zur Geltung bringen, 
echt entziehen wolle, welches ein durchaus 
öffentliches Intereſſe habe. Redner will keineswegs die Univerſität 
vertheidigen, welche man angreife, er will jedoch darauf aufmerkſam 
machen, daß man ſich perſönlicher Theorien als Waffen gegen dieſelbe 
enn man vom Materinlismus rede, der durch die Univer⸗ 
ſo ſei nicht zu vergeſſen, daß derſelbe aus den 
ahrhunderten des Chriſtenthums herrühre, daß 1 
den Patres des 18. Jahrhunderts finde und daß alle Zöglinge der 
Jeſuiten Materialiſten geweſen ſeien. } 
materialiſtiſchen Ideen wieder um ſich griffen, ſo lä 
ſcheinung wahrſcheinlich allgemeinere Urſachen zu 1 1 
ſeien unmittelbar nach dem Staatsſtreiche dieſe 
wie verſchwunden zu ſein 
der aufgetaucht und nähmen eine angriffsmäßige Haltung 
Es liege hier die Frage nahe, 

olge davon wäre, daß die Kirche fi 


wieviel könnten konföderirte 
Slavonien auf den Wink 
enn wir früher oder | 


derer Quelle kann ich mitthei efördert werde, 


Wenn in unſeren Tagen die 


ob dieſe Erſcheinung nicht 
ich haſtig den Geſchicken einer 
egierung anſchloß, welche alle Rechte des Volkes mit Füßen trat. 
Uebrigens habe ſich auch die Univerſität niemals zum Echo dieſer 
0 aller Angriffe auf die Univerſität 
alle Regierungen Frankreichs der Reihe nach, und ſelbſt diejenigen, 
| ich waren, ſich ſchließlich immer genöthigtgeſehen, die 
Univerſität zu ſchützen, in welcher nicht die Regierung als ſolche, wohl 
aber die Ideen, die den franzöſiſchen Senatseinrichtungen zu Grunde 
Eben deshalb habe das Kabinet die Pflicht, 
Redner wies hierauf hin auf die 


„ „ „„ „% r „„ „ 


Lehren gemacht. Daher hätten tro 


die derſelben feind 


1 — 


liegen, vertreten ſeien. 
ihr den ſchützenden Arm zu leihen. 


„* 


Anſtrengungen derer, die alle, welche die Ideen der Neuzeit mit den 
religiöſen Meinun 


verſöhnen ſuchen, Liberale nennen und 
der modernen Ideen Rech⸗ 
blieben; der Liberalismus der 
Tocqueville und Montalembert ſei als die große Ketzerei des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts gebrandmarkt worden. 
liberalen Ideen ſtehe in allen Schriftſtücken, die von Rom ausgeben. 
Redner lieſt als Beiſpiel das Schreiben des 
i worin der Liberalismus ſpeziell als Feind der 
Kirche bezeichnet wird. Der Papſt verdamme au 
Liberalismus und ſage in einem Briefe, daß 
ſondern vierzig Mal verdamme. Uebrigens, fuhr Redner fort, handle 
es ſich bei dem vorliegenden Geſetzentwurfe gar nicht um einen Kampf 
zwiſchen den Freidenkern u. der Kirche, ſondern einzig u. allein um einen V 
Kampf zwiſchen den liberalen Katholiken und den Jeſuiten; Redner jedoch] müſſe. Ohne etwas von ihren Ideen betreffs der Zukunft zu kennen, 
ſei es kaum möglich zu wiſſen, welchen Werth wir den Maßregeln der 
Miniſter in der Gegenwart beilegen ſollten. 

Der „Obſerver“ befürwortet noch heute die Bildung eines 
unabhängigen Slavenſtaates, welcher neben Serbien und 
Montenegro, Bosnien und die Herzegowina umfaſſen würde. 
der Anſicht des Blattes würde dies die beſte Löſung der Orientfrage 
ſein; dieſer Plan trage die große Empfehlung mit ſich, welche zu Gun⸗ 
ſten einer franzöſiſchen Republik im Jahre 1871 ſprach. „Die Konfi⸗ 
deration würde wahrſcheinlich von Anfang an in einem vormund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniß zu irgend einem ihrer mächtigeren Nachbarn 
ſtehen, aber in dem Umſtande, daß ſie mehr als einen ſolchen Nachbar 
haben würde, ſehen wir die beſte Ausſicht dafür, daß ſie dem Zweck 
dienen würde, für der ſie ins Daſein gerufen werden würde.“ 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. Juli. Mit der ſchon ſeit längerer Zeit beab⸗ 
ſichtigten Einführung der neuen ruſſiſchen Städteordnung 
in den baltiſchen Provinzen wird nunmehr Ernſt gemacht. 
Wie der „Ruski Mir“ mittheilt, lag der betreffende, vom Miniſterium 
des Innern geſtellte Antrag unlängſt dem Staatsrath zur Prüfung 
u, vor und wurde von dieſem genehmigt. Bisher waren die Städte der 
a8 baltiſchen Provinzen im Beſitz des magdeburgiſchen Rechts, das ihnen 
auch von der polniſchen Regierung nicht genommen wurde. — Die 


rforſchung des vielerörterten [welche jeden ohne 


is einen Seehafen zu machen. Anders 
roblem dahin, daß für die Seine von i 
) (La Manche) bei Havre bis zur Hauptſtadt 
iefgang von 3,20 Metern geſichert werden müſſe. Die © 
ätzen die Koſten des Unternehmens auf nicht mehr als 24 
. n Francs. Es verſteht ſich, daß die Fahrt, auf der ſehr viel 

egeſſen, getrunken, getoaſtet und fraternifirt wurde, nur eine Re⸗ 
me für das Projekt war, deſſen Ausführbarkeit und Rentabilität je⸗ 
von Niemand mehr in Zweifel gezogen wird. In R 
ortige Gemeinderatb ſeinen pariſer Kollegen ein Bankett, welches 
m 1% Uhr Nachts währte; in einer der vielen Tiſchreden ſprach 
Barodet die Hoffnung aus, daß die Arbeiten an der Seine nur 
nfang eines grandioſen Kanalbaues 
ttelmeer mit dem Kanal La Manche, 
Abre verbinden wird. 


Verſailles, 18. Juli. Im Senat wurde heute der Kampf über 
Vorlage des Unterrichtsminiſters, durch welche die Verleihung 
— Univerſitätsgrade dem Staate zurückgegeben werden ſoll, 


Die Verdammung der 


Papſtes an den 
von Quimper vor, * 
den katholiſchen 
er ihn nicht ein Mal 


hofft, daß ſchließlich die Ideen, welche Frankreich theuer fi 


ein mürden, welcher das Zu dem Geſetzentwurfe übergehend, tadelt 


arſeille mit Rouen und 


Sieg behalten werden. m) 
Redner das Syſtem der gemiſchten Jury, welches ein unzeitiger und 
mißgeſtalteter Abklatſch des belgiſchen Syſtems ſei, das in Mißachtung 
gerathen ſei, ſelbſt von Katholiken nicht mehr gutgeh 
und welches dazu geführt habe, daß die Studien in? 


geſunken ſeien. Redner fragt, welchen Segen man 
reich von dem Beiſpiel erwarte, das vom Auslande gegeben werde. 
aus, daß das Univerſitäts⸗Syſtem 
geſchützt und aufrecht gehalten werde, und ſchließt mit den Worten: 
„Wenn ich vom revolutionären Geiſte getrieben wäre, ſo 
ich die Bewegung begünſtigen, die ſich gegen unſere Staatseinrichtun⸗ 
allon, der frühere Unterrichtsminiſter, unter 
welchem 1875 das Dupanloup'ſche Geſetz zur Annahme in der Natio⸗ 
gebracht wurde, erhält jetzt das W r 
er gebe zu, daß die Freiheit des Unterrichts und die Verleihung der 
rade ſehr verſchiedene Dinge feicı 9 
miteinander verbunden ſeien, und vert 
bekämpft ſodann die Auffaſſun 
das Rech 


i die Mitgl. 
0 ie d es Sate 0 

0 k e eine rein politiſche, wie die Wahlen gezeigt hätten, 
bei denen die Republik ganz über dieſe Fra 
man habe geſehen, wie das Geſetz von 1875 
gekommen und ſei darüber beunruhigt worden, Redner t 
den gewiſſe Verfechter der Freiheit des Unterri 
after eines Feldzuges gegen die Fakultäten des Staa⸗ 


ſpricht den Wunſch 


gen kund giebt.“ 


nalverſammlun 


daher die gemi 
en von Challemel⸗Lacour und 
ztagtes dadurch keinen S 


e vergeſſen worden ſei; 
los der Kirche zu Nutze 


daß der Feldzu 
eröffnet, den C 


egen die Pulte geſchleudert | darunter einige heftige Stb 
Solches ereignete fih | Brünn: Bei theilweiſe bew 

$ Auch dem Bürgermeiſter Dr. 
der um dieſe Zeit in der Präſidialkanzlei anweſend war, pas 
eiches; der ſchwere Luſtre, welcher daſelbſt von der Decke 
ängt, war bei dem erſten Stoße in Schwingungen gerathen. 
rn per Pol ar eie 45 9 15 Li Kloſter Platz 
„der Polizeidirektion und im Ligourianer⸗Kloſter Platz. 
bäude 2 — eine ſchreckliche Verwirrung. 
e aus dem Saale ins Freie. R 
faßten nicht die Menge der Hingusdrängenden. 
aubten, die Erſchütterun 
oſt her, Einige ſahen ſich 


Schreiber in den Comptoirs wurden 


Thermometer 31 Grad Reéamur. 
' ölktem Himmel mit Haufenwolken um 
1 Uhr 22 Minuten wellenförmiges Erdbeben, Nordweſt gegen Südoſt, 
ing Nord; gleiche Beobachtungen in Budweis, Iglau, Tiſch⸗ 
nowitz, Mislitz, Landenburg, Trebitſch, 
Nach den an der Zentral⸗Anſtalt ſelbſt gemachten Beobachtun 
war die Richtung eine ſolche von Weſt Oſt, \ 
zwiſchen 4 bis 5 Sek.; es wurden deutlich zwei ſtärkere Stö 
durch eine wellenförmige Bewegun 
men. Der Luftdruck zur Zeit des 
Millimeter, die Temperatur 25. 
Nordweſt, der Himmel heiter. 


Es läßt ſich bereits mit ziemlicher Genauigkeit das von dieſer Na⸗ 
tur⸗Erſcheinung heimgeſuchte Territorium beſtimmen. Vorzüglich iſt 
es das Becken der Donau von Pa 
Norden find als äußerſte Grenze! 


mit dem Seſſel nach rückwärts gewor 
Negiftratur im Magiſtrate. 


rerau und Wittingau. 


iniſteriums des gegen Oſt, die Dauer deſſel 


verbunden waren, wahrgenom⸗ 
bhänomens betrug zu Wien 763. 
rad Celſius. Wind ſchwach aus 


Die zwei kleinen Seitenaus⸗ 


rühre vom Drucke der pneuma⸗ 
chon unter den Trümmern des 
nichts weniger als feſt erbauten Gebäudes begraben und 
m fo heftiger, ins Freie zu kommen. 0 
n Zugluft halber verſchloſſen und nur durch die zwei 
Hier konnten nicht 
wurden die Fenſter der Garderobe 
um auf dieſe Art neue Ausgänge zu ſchaffen. ji 
inuten war der ſoeben noch dicht gefüllte große Bö 
Um 32 Uhr machte man Verſuche, das unkerbro 
n, Der Schranken blieb jedoch leer und 
war ſpärlich vertreten. 
takring machte ſich das Erdbeben an einigen Punkten 
Mädchenſchule geriethen die Schulbänke und 
wahrnehmbare Bewegung, welcher Umſtand 
end hervorrief. Ein 


t ch, beiläufig, als 
— und ein ſicherlich ſehr ſtrenger 
ungen waren fo ſtark, daß ich, im 

eim Eſſen ſitzend, glaubte, die 


Erderſchütterun 
Spital der barm 


Der Hauptausgan 
dre die u bis etwas über Preßburg, im 
ittingau, Schelletau, Budweis, 
t iſchnowitz, Prerau; Oedenburg, Kindberg und die nordi⸗ 
chen Alpen im Süden ald die Grenze anzuſehen. Das 3 1 
atur⸗Erſcheinung, wo dieſelbe auch mit der größten Inkenſität auf⸗ 
trat, iſt im Weſten Niederöſterreichs bei Schei 


üren gelangt man a 
genug hinaus, deshal 


auch die Couliſſe 
Wie der Geiſt der Koſallen erprobt wird. 


Dem „Ruſſiſchen Invaliden“ geht ein Schreiben aus Kiew zu, 
5 Licht auf die in der ruſſiſchen Armee herrſchende 
Stimmung wirft. Das Schreiben lautet: 3 
Sympathien für die Chriften und aus unſerem Haß gegen die Türken 
ig ſind aber die Gemüther ſo erregt, 
weren Kampf gegen die herrſchende 


ſſen in deutlich 


r unſeres Blattes ſchildert uns den Ein welches ein grelles 


rten: „Ein eigenes unruhiges Gefühl überkam mi 
un ich auf einem S ar 
ter ſchreibt uns: „Die Schwin 
tocke mit meiner, Fami 
der dewegen den Tiſch! 


Leider haben in Folge der 


haben aus unſeren 


daß die offiziöſen Kreiſe einen f 
Stimmung in Rußland zu beſtehen haben werden. 
Am Sonntag den 9. 
fionen zur Kirchenpaxade aus; ein d 
die Betenden über die Grauſamkeit der Tür \ 
zwiſchen den Fürſtenthümern und der Pforte, was die Soldaten derart 
ergriff, daß fie verſtimmt und murrend in Reih und Glied in die Ka⸗ 
General⸗Gouverneur wurde hiervon ver⸗ 

tändigt und ließ die Thore der Kaſernen beſetzen, nachdem er die Kos 
um Kaſernen⸗Arreſt bis auf Weiteres Flammen 
0 N ich das Gerücht über die 
Niederlage der Serben bei Zaicar. Die Koſaken des Terefichen Re⸗ 
ments ſtürmten mit blanken Säbeln auf die Muſik ein, welche im 
Kuban'ſchen Regiments ſtürzte mit 

eiſernen Stangen und Xerten an das Thor, und d 
ſprengt, die Beſatzung welche aus dem 
mente beſtand, überrumpelt u 


uli rückten zwei Kavallexie⸗Divi⸗ 
Feldprediger bielt eine Anrede an 


g auch einige Perſonen 
i en und über den Krieg 


gen Brüder allein 
oßes verunglückte 


rne zurückkehrten. Der 


ſaken wegen ſchlechter Haltung 


en eingegange⸗ 


n, Dauer 3 Se⸗ 


1 \ aſſelbe wurde ge⸗ 
inuten heftiges 


Orlo nfanterie⸗Regi⸗ 
nd derart in einen Graben der 
Menſch rühren konnte. 


Es lebe Roſtislav Fadejew, es lebe der 
ouverneurs wurde Front ge⸗ 
te der Wache verlangt. 
arade auf den Balkon und be⸗ 
antworteten den Gruß mit „Hurrah“ 
.. Wir haben keinen Kriegs⸗ 


donnerartiges Getöſe. 


; zwei Erſchütterungen, ungeachtet gegen 


die Stadt unter den | 

Vor dem Palais de 
ch] macht und die Ehrenbezeugung von S 
in | Generalgouverneur trat en 
te die Koſaken. Dieſe beantı 
und riefen: Wo iſt der Kriegsminiſter 


lde Lins und Krems: Um 1 Uhr 35 Minuten 
Süd nach Nord. Auſpitz ( 


5 ähren): 1 Uhr 14 
n Mittags 3 Sekunden langes Erdbeben von Nord nach Süd, 


ezeigt babe. Wallon ſagt, er ſei ein 
geweſen; die öffentliche Meinung 
Durch Abſchaffung der gemiſchten 
den Klerikalen, ſondern dem wahr 


Man habe 
ſein. Glau 


werde ich die 


gezeichnet, den Se. Herrlichkeit gel 
verſteht, und es muß ihr auch das Lob dei 
denn von Anfang bis zu Ende ift darin nicht ein W 
Vorwurf einer kriegeriſchen 
Erklärung allein ſtände, dür 
des Horizonts der Re 
Verhalten und ihre P 


den Ruſſen mit den 


rdnung zu bringen 
und wiederholt verſi 


barte Bur 
Ein junger t 
auf der Straße Ligro in in 
den Keller zu tragen, ließ eine ſolche mit etwa 60 
die Flaſche zerbrach und das Ligroin er 
flaſter und in eine vorbeifließen 
gkeit wurde wieder aufgefaßt 


loake ge 5 
angeſammelt, mit 
dort ſtehenden 

milie gerade 


eſagt, die Republik werde kon i 
5 en Sie denn, daß die Biſchöfe nicht der konſervativen 
Partei angehören? Wir wollen den Frieden. Mit 
1875 muß ein Verſuch gemacht werden, ehe man es verdammt. War⸗ 
ten Sie nur ab; vielleicht wird man dann ja Urſache finden, es an⸗ 
zugreifen. Ich verlange, daß man die Löſung dieſer Frage auf das 
nächſte Jahr verſchiebe. Wenn die Regierung darauf nicht eingeht, ſo 
Verwerfung der Vorlage fordern. 
der Berathung wird darauf auf morgen vertagt. 


Großbritannien une Irland 


London, 17. Juli. Lebbaft und mit erſichtlicher Befriedigung 
wird in der hieſigen Preſſe die Antwort diskutirt, welche Lord Derby 
der Deputatien ertheilte, die ſich am Freitag von ihm Erklärungen 
über dieminiſterielle Politik den Ereigniſſen im Orient 
runde; und gegenüber erbat. Die „Times“ iſt vielleicht am wärmſten in ihren 
Aeußerungen. 

Lord Derby's Rede war durch einen Ton der Freimüthigkeit aus⸗ 


entlich wirkungsvoll anzuſchlagen 
ob der Diefrekon gezollt . 


olitit rechtfertigen könnte. 
te man glauben, daß die jüngſte Klärung 

ein neues Licht auf ihr 
3 Aber es iſt bemerkenswerth, 
am Vorabend der entſcheidenden Diskuſſion im Parlament der 
Sekretär des Auswärtigen es für an 
Abſendung der Flotte nach der Beſikab 
Widerlegung ſo viele Wochen nicht allein im Inlande, ſondern auch 
im Auslande und in Konſtantinopel ſelber vorherrſchte und mit großen 
politiſchen Konſegquenzen kreditirt wurde. 


Der „Standard“, das miniſterielle Journal, hofft, Lord Der⸗ 
by's Antwort werde ein für alle Mal den ſeitens einer gewiſſen Sek⸗ 
tion der Oppoſition gefliſſentlich verbreiteten abſurden Mißdeutungen 
der miniſteriellen Politik ein Ende ſetzen. 
äußert ſich „Daily News.“ „Niemand — ſagt das Blatt — „traute 
je Lord Derby irgend einen Wunſch zu, ſich in einen Krieg zu ſtürzen, 
oder irgend etwas anderes Uebereiltes zu thun. Aber es ſind andere 
Urtheile, andere Temperamente in Berechnung zu ziehen. 
ſchweige gänzlich über die Politik der Regierung in Betreff der Um⸗ 
geſtaltung der Beziehungen, welche dem gegenwärtigen Kampfe folgen 


ierung geſtattet hat, 
oſition zu werfen. Ab 


bierüber der „K 
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nen Ligroin mit, das etwa 60 Schritte weiter unten 
furchtbarer Zerſtörungskraft explodirte. In einem 
0 ) arterrewohnung, wo 
im Mittageſſen befand, der Fußboden hoch — es 
ben, an einigen Orten aufgeriffen, Sand und 
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ervativ ſein oder gar nicht 


dem Geſetze von 


— Die Fortſetzung 


welches den 
Wenn ſeine 


ezeigt hält, eine Deutung der 
abat zu dementiren, die ohne 


Weniger enthuſtaſtiſch 


Die Rede 


miniſter! Es lebe Fadejew, es lebe der Krieg, nieder mit Miljutin.“ 
Endlich kam der Gouverneur zu Worte und verſicherte, die Niederla⸗ 
gen der Serben ſeien gefliffentlih erfolgt () um zu erproben, ob es 

3 ympathien für die Slaven wirklich Ernſt fei. 
Doch dieſe Antwort genügte nicht. Und abermals ertönten Rufe: „Es 
lebe Fadejew! Es lebe der Krieg! Nieder mitder Türkei!“ Hierauf ieß der 
General ein fingirtes Telegramm des Thronfolgers verleſen, laut welchem 
die Soldaten zur Ordnung aufgefordert und mit 
werden, wenn ſie ſich nicht beruhigen. . 
und für dich ins Feuer und Waſſer! Wenn Serbien im Kriege un⸗ 
terliegt, oder wenn die Türken ohne unſern 
ſind wir g 


Strafen be 
Ceſaxewitſch! Mit dir 


a ern Gnadenſtoß ſterben, dann 
enug beſtraft!“ ertönte es hierauf. Dieſe Szene dauerte 
beinahe bis Mitternacht. Mittlerweile waren aber vier Infanterie⸗ 
Regimenter und zwei Bataillone Garde⸗Jäger mit aufgepflanzten Ba⸗ 
jonneten herangerückt. Dieſelben nahmen Stellung vor der Front der 
Koſaken, und im Nu, als ein Oberſt zu den Koſaken ſprechen wollte, 
indem er eine gebieteriſche Miene machte, ertönte es unter feinem eige⸗ 
nen Regimente: „Es lebe der Krie le 
Tſchernajew! Ted demjenigen, der uns mit ihm nicht gehen ließ! Der 
ſt wollte abermals das Wort ergreifen, ein Trommelwirbel un⸗ 
terbrach ihn und aus tauſend Kehlen ertönte: „Krieg! Krieg! Endlich 
elang es der Geiſtesgegenwart des Gouverneurs, d 

indem er zum böſen Spiel 
habe nur den „Geiſt“ der Koſaken ers 
proben wollen. Geräuſchvoll kehrten die Soldaten erſt gegen 2 Uhr 
Morgens in die Kaſerne zurück, und das letzte Wort, welches zu ver⸗ 
nehmen war, hieß: „Krieg und Tod den Türken! 


g! Es lebe Ceſarewitſch! Es lebe 


itzköpfe zur 
ene machte 


* Bern, 12. Juli. Vorgeſtern Mittag 1 Uhr war das bena 
orf Schauplatz einer eigenthümlichen Kataſtrophe. 
urſche, ſchreibt man „beſchaftigt 
n und dieſe 

nhalt fa 
Stra⸗ 


vorhandenen 
äche in 
m in die 


teine des Gewö 

nfter und ſämmtliche Möbel 
iemand von den Anweſen⸗ 
. 8 vor dem Haufe auf einem Jauch⸗ 
behälter ſtand, wurde mit deſſen Deckel in die Luft geſchleudert, fiel 
in den Behälter zurück und wurde von ſeiner zum 


r Fenſter hinausge⸗ 
ſprungenen Mutter unverletzt wieder herausgezogen. 
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vor einiger Zeit bereits über Taſchkent eingetroffene Nachricht von 
kriegeriſchen Vorgängen in dem ruſſiſchen Zentral⸗ 
aſien ſowie an der kaſchgar⸗chineſiſchen Grenze, wird nun⸗ 
mehr wie man der „Bol. Korr.“ ſchreibt, durch aus dem ruſſiſchen 
Chsdſchent eingelaufene Berichte vervollſtändigt. In das neu 
erworbene ruſſiſche Gebiet von Fergan iſt eine große Horde des 
durch feine Räubereien und Streifzüge berüchtigten Kara⸗Kirgiſen⸗ 
ſtammes vom Amai eingefallen und hat dort die Anſiedelungen ver⸗ 
wüſtet, die Einwohner ermordet und deren Habſeligkeiten und Vieh 
fortgefchleppt, Oberft Bogolubow wurde beauftragt, dieſe Bande zu 
züchtigen und es gelang ihm, dieſelbe noch auf ihrem Rückzuge, bevor 
ſie das für ein kleines Expeditionscorps unzugängliche Amai⸗Plateau 
erreichte, einzubolen. Die Kirgiſen flohen und ließen außer ihrer 
Beute noch 400 Mann an Todten und Verwundeten zurück. In 
Kaſchgar hat Jakub⸗Khan den ſchon lange geplanten 
Feldzug gegen China unternommen, und iſt mit 
einem Heere von 40,000 Mann ſehr gut ausgerüſteter, 
um größten Theile mit Hinterladern bewaffneter und von 
europäiſchen Offizieren disziplinirter Truppen über die chineſiſche 
Grenze gegangen. Dieſe öſtlichſte Provinz Chinas, welche meiſt von 
Dunganen bewohnt wird, ſtand unter der Verwaltung des Statthal⸗ 
ters Tſo, eines chineſiſchen Feldherrn, der ſich einſt im Taiping⸗Kriege 
ſehr ausgezeichnet hatte, jetzt aber ein alter, kaum noch zurechnungs⸗ 
fähiger Greis iſt. Tſo hat nun die Hauptſtadt der Provinz mit ſei⸗ 
ner ganzen militäriſchen Suite verlaſſen, noch ehe ſeine Truppen mit 
denen Jakub⸗Khan's in Berührung gekommen waren. Die Kaſchgarer 
haben bereits Hu⸗tſchen, Barkul und Ha⸗mi, die bedeutendſten Städte 
dieſer Provinz ohne Schwertſtreich genommen. Eine noch größere 
Gefahr bedroht die Herrſchaft Chinas in dieſen öſtlichen Provinzen 
durch das Wiederauftreten ungeheurer Taiping⸗Schaaren im Nord⸗ 
often. Auch der Schach von Perſien rüſtete ſich bekanntlich zu 
einem Kriegszuge gegen Merw und hatte fein Expeditionscorps be⸗ 
reits bis Medſchet vorgeſchickt, doch iſt es dem ruſſiſchen Geſandten in 
Teheran gelungen, dem Schah von dieſem Feldzuge abzurathen. Es 
iſt um ſo nothwendiger, daß Perſien ſich gegenwärtig nicht ander⸗ 
wärts engagirt, als ſich die türkiſchen Grenzländer an der weſtlichen 
Grenze Perſiens in großer Aufregung befinden, die noch durch wan⸗ 
dernde und predigende Derwiſche geſchürt wird. Die Muhamedaner 
dort betrachten bekanntlich die Perſer, welche den Koran nicht voll an⸗ 
erkennen, die ſogenannten Schiiten, als ihre Todfeinde. Dieſelbe fana⸗ 
tiſche Bewegung zeigt ſich auch an den türkiſchen Grenzen Kaukaſiens, 
wo die wilden Oſurgeten, ein zum Theil auch im Kaukaſus anſäſſiger 
Tſcherkeſſenſtamm, auf eine n af ae um die ruſſiſchen Grenz⸗ 
u überfallen und zu maſſakriren. 
ra. 18. Juli. Die „Petersburska Gaſeta“ beſchäftigt 
ſich in ihrer heutigen Nummer mit der Stellung Rußlands zu den 
in gewiſſen Kreiſen projektirten Allianzen mit Frankreich oder 
5 ich. Sie ſchreibt: 
6 e 8 zwiſchen Deutſchland und Frankreich vor 
E einiger geit plötzlich ein ſehr geſpanntes eworden war und ernſtere 
Verwicklungen nur durch energiſches azwiſchentreten Rußlands 
vermieden wurden, fand, woran das ruſſiſche Blatt heute zu erinnern 
Veranlaſſung findet, zwiſchen dem greifen Thiers und dem 1 1 75 
Reichskanzler eine Unterredun ftatt, in welcher letzterer ſich dabin 
ausſprach, eine weitere Schwächung Frankreich widerſpräche den In⸗ 
ußlands, weil im Falle das übermächtig gewordene Deutſch⸗ 


land über Rußland berfalle, nur auf einen einzigen zuverläſſigen 
u rechnen wäre. Ermuthigt durch 
Bumbesgenfen, auf rler a den Abfchluß eines Schub 


N iſchen Frankreich und Rußland angeboten. 
und Teugbünbniffee wei ee atort geantwortet haben, „iſt für 
nutzlos iſt es, weil, wenn Deutſchland 
ündniß auf unſerer Seite ſtehen 


ür die Authentizität dieſes Wortes will die ruſſiſche Zeitung 
Aer 0 es aber für hoher diplomatiſcher Weisheit voll. 
daß das Beſtehen von Allianzen Differen⸗ 
i den Bundesgenoſſen nicht ausſchließt, hingegen aber in 
1 Altionsfreiheit hindert und 5 im 1 
erweiſt. Rußland wenigſtens hat die Erfahrung gema t, 
ß 8 5 ſich BER, 15 der Zeit, wo es der Bundesgenoſſen am Mei⸗ 
ſten bedurfte, verlaſſen ſah und bei außerordentlich günſtigen Ver⸗ 
r hältniſſen von ihnen nur eine Neutralität, die wenig Nutzen brachte 
| und eher ſchädlicher war als offene Feindſchaft, erlangen konnte. 
g Die „Ruſſiſche Zeitung“ bringt das zur Erinnerung, weil gegenwär⸗ 
tig Gerüchte über den Abſchluß gewiſſer Abmachungen zwiſchen den 
N Staaten zu noch größerer Sicherſtellung des Friedens umzugehen 
beginnen. Der Abſchluß von Bündniſſen ſcheint unter den jetzigen 
Umſtänden nicht nur überflüſſig, ſondern poſitiv ſchädlich. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Aus Serbien wird der „Polit. Korr.“, datirt Belgrad, d. 15. 
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lange aber Leſchjanin die dortige Poſitionen behaupten wird, iſt eine 
türkiſche Invaſion nicht zu befirajten. RT 5 er 

„Die Regierung hat Georg Stratimirovits ausgewieſen. 
Dieſer Herr erlaubte he hier eine Agitation zu entwickeln, wegen 
welcher er, wenn er ſerbiſcher Unterthan geweſen wäre, nach dem 
Standrechte bätte abgeurtheilt werden müſſen. ie Regierung hatte 
viel Geduld und behandelte Stratimirovits noch ſehr glimpflich. Die 
Mähre von der Erſchießung zweier Abgeordneten, die gegen die Fort⸗ 
ſetzung des Kriegen im Hauptquartier proteſtirt haben follten, iſt 
nichts als eine Erfindung. Gerade die Deputirten Gliſchits und 
Kovatſchevits, welchen dieſer Proteſt imputirt worden iſt, waren die 
eifrigſten Apoſtel des Krieges in der Skupſchting. Es werden über⸗ 
haupt über Semlin jetzt Dinge aus und über Serbien verbreitet, die 
nicht einmal gut erfunden ſind. In den letzten 8 Tagen ſind bei 
15,000 — . 75 in Bulgarien und Bosnien zu den betreffenden ſer⸗ 
biſchen rmee⸗Corps geltoßen. Nach Klein⸗Zwornik find große Be⸗ 
lagerungsgeſchütze abgeſchickt worden. Dieſer Tage ſoll die Feſtung 
Groß⸗Zwornik am linken Drina⸗Ufer zernirt und regelrecht belagert 
werden. Groß⸗Zwornik iſt ſtark und 1 00 auf einer bedeutenden 
Felſenhöhe. ie Beſatzung beſteht aus Nizams, 1 Tabor Re⸗ 
difs und 4 Tabors Baſchi⸗Bozuks. 


Ueber das Wüthen der türkiſchen Beſtien wird aus Belgrad, 17. 
Juli, offiziell gemeldet: „Tſcherkeſſenhorden verbrannten zwei bulga⸗ 
riſche Dörfer unweit Palanka und begannen dann ihr „Nationalſpiel“: 
das Zerhacken chriſtlicher Kinder und grauſamſtes Maſſakriren aller 
Weiber und Greiſe. Nach authentiſchen Berichten beginnen die tür⸗ 
kiſchen Baſchi⸗Bozuks und Redifs auf kannibaliſche Weiſe die Aus⸗ 
rottung der Chriſten. Maſſenhaft ſtrömen Weiber und Kinder, Zu⸗ 
flucht ſuchend, in die ſerbiſchen Lager. Geſtern kamen mehrere hun⸗ 
dert derſelben. Die türkiſchen Henker werfen die Kinder wie Ballen 
in die Luft und fangen ſie auf ihren Bajonneten auf, ſie ſchonen keinen 
Chriſten, der in ihre Hände geräth.“ Eine andere Depeſche enthält 
folgenden Satz: „Ueberhaupt ſind es die Baſchi-Bozuks und Redifs, 
welche dieſe Grauſamkeiten begehen. So beiſpielsweiſe viertheilen 
dieſelben Kinder oder werfen ſie in die Höhe und fangen ſie mit der 
Spitze ihres Yatagans auf.“ 

Der „Peſt. Corr.“ iſt aus Belgrad d. d. 14. d. von ihrem Be⸗ 
richterſtatter ein Schreiben zugegangen, nach welchem daſelbſt in Folge 
der militäriſchen Mißerfolge eine allerdings bedenkliche Ver ſtim⸗ 
mung herrſcht. In dieſem Schreiben heißt es: 

„Die offiziellen Bulletins vom Kriegsſchauplatz, welche im hieſigen 
Preßbureau Ae een werden, erreichen jetzt grade . 911055 
gengeſetzten Zweck, welchen die Regierung durch dieſen Modus präze⸗ 
dendi pe un d anſtrebe. an will nämlich durch dieſe Nach⸗ 
richten den Muth der Einwohner heben und die zurückgebliebenen Fa⸗ 
milien der in den Krieg Gezogenen über das Schickſal ihrer im Felde 
ſtehendenden Angehörigen beruhigen. Nun hat aber hier die Miß 5 
ſtimmung bereits den Kulminationspunkt erreicht, und hindert der 
Belagerungszuſtand durchaus nicht das Lautwerden von bitteren Kla⸗ 
gen gegen die jebigen Machthaber, welche von der Volksſtimme als die 
wiſſentlichen Urheber des ganzen Unglücks laut bezeichnet werden. 
Wenn man noch vor acht Tagen es nicht wagen e irgend eine 
leiſe Andeutung zu Gunſten des Friedens zu machen, ſo wird jetzt all⸗ 
gemein und nachdrücklichſt für den ſofortigen Abſchluß des Frie⸗ 
dens geſprochen. Dieſem Drängen des Volkswillens wird diesmal 
Riſtic nicht widerſtehen können, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Skupſchtina baldigſt deer Gelege wird. Herr Riſtie ver⸗ 
folgt wie immer ſo auch bei dieſer Gelegenheit einen doppelten Zweck. 
Er will nämlich durch die Zuſammenberufung der Skupſchtina und de⸗ 
ren eventuelle deilcensfdgg e Bg der Friedensunterhandlungen 
den Beweis erbringen, daß die Skupſchting und nicht das omladini⸗ 
ſtiſche Miniſterium den Krieg gegen die Türkei wollte. Nun iſt es 
aber bekannt, daß die Volksvertretung niemals einen derartigen Be⸗ 
e te, teen 1 eine Ne e zur Anſchaffung don 

otir! ens err Riſt unter. I n obwaltenden I 
den Ae dere che ihn und ſeine Kollegen 
zur Rechenſchaft ziehen wird, obſchon die meiſten Mitglieder ver eben 
ſeine Kreaturen und willenlofe Werkzeuge waren, fo ſehr fürchten, daß 
es überhaupt unglaublich erſcheint, daß dieſe Einberufung von ihm 
ausgehe. Man wird daher nicht bn Meilen wenn man annimmt, daß 
es der ſpezielle Wunſch des Fürſten Milan ſei, die Vertreter ſeines 
Volkes in dieſer kritiſchen Lage um ſich zu verſammeln. 

Was die Operationen der Montenegriner bis 
zu ihrem Erſcheinen vor Moſtar anbelangt, ſo giebt die wiener „Preſſe“ 
im Folgenden eine ſehr anſchauliche und allem Anſcheine nach korrekte 
Darſtellung davon: 

„Am 3. Juli fielen die erſten Schüſſe bei Podgoriza, gleichſam 
als äußeres Zeichen der Kriegserklärung der Pforte. Tags darauf 
ſetzte ſich Nifita mit feinen Truppen von Cettinſe in Bewegung, über- 
ſchritt bei Crnikuk am 6. Juli die Grenze und vereinigte ſich in der 
Landſchaft Baniani mit den Inſurgenten der Herzegowina. Dort 
wurde der bekannte Bandenführer eko Pavlovies zum Wrchowni⸗ 
Wojwoda (Ober⸗Wojwoda) der Inſurgenten ernannt und allem Ans 
ſchein nach folgender ae feſtgeſetzt: Fürſt Nikita theilte feine 
Armee, welche aus 9000 Montenegrinern, 5000 Inſurgenten und 2000 
Freiwilligen beſtand, au enſcheinlich in zwei Theile. Er ſelbſt ſollte 
feinen eg über Bilek nehmen, mit einer Kolonne Gacko (Metolia), 
mit einer anderen Neveſinje zu erreichen ſuchen und nach der Ein⸗ 
nahme dieſer beiden Punkte oder doch nach der Zernirung von Gacko 
gegen Moſtar, die Hauptſtadt der Provinz, vorrücken. Damit aber 
dieſer Vormarſch in feiner linken Flanke durch die 2000 Mann ſtarke 
türkiſche Beſatzung von Trebinje unter Major Muhamed Beg, wie 
durch türkiſche Truppen, welche bei Klek lagerten oder doch in nächſter 
Zeit dort ausgeſchifft würden, nicht erſchwert oder beläſtigt werde, 
ſcheint Peko Pavlovics den Auftrag erhalten zu haben, von Banſani 
nach Trebinje zu marfchiren, dieſes befeſtigte Städtchen zu zerniren 
und durch das Thal der Trebinſtiza, auch Popovopolje genannt, bis 
Klek vorzurücken. Die eingetretenen Ereigniffe entſprechen augen⸗ 
ſcheinlich ſolchen Anordnungen. Am 8. Juli traf Nikita vor Bilek 
ein. Von Pridor, einem Orte nördlich von Bilek, ſendete 
er über Plana und Fatniza ein ſtarkes Detachement in die Ebene 
von Neveſinje — dieſelbe Abtheilung, welche am 10. Juli die 
Kämpfe in den Engpäffen von Zalom (Skalom) mit Selim Paſcha zu 
beſtehen hatte. Dieſe Abtheilung hatte nicht nur den Zweck, durch 
einen Rückangriff auf Gacko einen Theil der e türkiſchen Be⸗ 
ſatzung herauszulocken, und dadurch den Angriff Nikita's auf Gacko 
von Süden her zu erleichtern; dieſe Abtheilung hatte auch die Avant⸗ 
garde bei der Vorrückung gegen Moſtar zu bilden 
Faiüurſt Nikita ſelbſt nahm ſeinen Weg über Korita, doch gelang es 
ihm erſt am 12 Juli, die von den Türken beſetzten au Kljules 
und Erniza zu nehmen. Die cen am 10. Juli kämpfende Ab⸗ 
theilung war alſo jedenfalls mit ihrem Angriffe En früh gekommen, 
denn wenn auch Selim Paſcha in den dorkigen Engpäſſen geſchlagen 
wurde, ſo aeg er ſich doch nach Gacko zurück und erwartet nunmehr 
in einer wohlverſchanzten Stellung die Angriffe des Fürſten Nikita 
von Süden her. 5 

Peko Pavlovics trennte ſich nach der bekannten Revue am 6. Juli 
bei Crnikuk von der Hauptarmee, zernirte am 8. Juli Trebinje, zog 
durch die Ebene von Popovo und traf am 11. bei Utovo auf die vor⸗ 

en ODE der in der Enklave an Klek konzentrirten türkiſchen 

ruppen. Bei Utovo ſcheint er die Türken geſchlagen und über Gra⸗ 
da i uh Neu zu haben, denn am 13. Juli 1955 er bei Renje⸗ 
vofelo und Neum ein Gefecht, deſſen Ausgang noch nicht ſichergeſtellt 
iſt. Jedenfalls ſcheinen die türkiſchen Truppen in ein arges 1 
gerathen zu ſein, denn ein aus Naguſa geſtern eingetroffenes Tele⸗ 
gramm meldet uns: „Bei den letzten Gefechten der Montenegriner 
und Inſurgenten unter Peko e bei Neum, in der Küſten⸗ 
Enklave von Klek, betheiligte ſich auch ein im Hafen liegendes tür⸗ 


Imſtän 


fa 
2. 
ie 


feit 3—4 Tagen abgenommen, anche der P 


Waſhington, Baron v. Schlözer, an dem Säkularfeſttage de 


Waffen | nordamerikaniſchen Unabhängigkeitserklärung, 


Wil hel m 


kiſcher Seite vorliegk. h 

Die neueſte Wendung in den trüben Wirren der Türkei iſt in den 
mannigfachen Gerüchten indicirt, die über die ſch were Erkran⸗ 
kung des Sultan's kurſiren. Am Ausführlichſten läßt ſich das 
„N. W. T.⸗Blatt“ darüber aus Konſtantinopel d. 14. Juli berichten. 
In dieſer Korreſpondenz heißt es: 

Man giebt ſich hier redlich Mühe, die Welt über die U 
aufzuklären welche 5 Ceremonie der Schwertumgürtung Pisbel 9 
zögert haben. So hat ſogar die 8 Geſchichte von der Pulver⸗ 
verſchwörung ihren Weg in die Oeffentlichkeit gefunden. In Wahr⸗ 
heit bängt die Verzögerung der Schwertumgürtung mit einem ganz 
anderen Umſtande zuſammen. 

Der Sultan iſt in der That ſehr leidend und kann 
weder die Schwertumgürtung vornehmen laffen, 
noch die Akkreditive der Geſandten empfangen, noch 
irgend eine andere, ſelbſt formelle Staaksaktion 
nr da er momentan an einer Geiſteskrankheit 

eidet. 1 

Wie bekannt, hat Murad ſchon als Prinz ſich den Genn 
Lebens in maßloſer Weiſe hingegeben. Seine * satten Dei 
Sana war ebenſo bekannt, wie deſſen Han 

Juartiere von Pera, die der Prinz häufig freguenfirte, können auß 
eigener eh beide Fakta konſtatiren und namentlich fol der 


ffe 5 
ſelbſtverſtändlich, daß hier eine flagrante Rechtsverletzung von tür⸗ 


2 ene 


rinz im Genuſſe geiſtiger Getränke maßlos geweſen ſein. Wiewohl 
Murav von Hauſe aus gewöhnt war, dieſem Demon zu huldigen, 9 


hin el daß die ſchlechte Lese b die der Prinz von Seite 


egenwärtigen Prinzen ernannt. Am wage des „ſoge 
7 urad Ein 
in fo heftiger Weiſe 


rene - meren eee. eee n 


leone nimmt die gone Laſt der Verantwortung auf fi, da er bisher 


2 


rium tremens“ leiden, eine Krankheit, die allenfalls noch geheilt wer“ 
den könnte, wenn der Sultan dem Genuſſe geiſtiger Getränke ent⸗ 


A mee r i a 
Wie ſeiner Zeit gemeldet, überreichte der deutſche Geſandte in 


> im 


* Re: 
e l S He e get 


am 4. Juli, 
denten Grant ein Handſchreiben des at 

„welches in den Staaten der Union ein überaus fre 
diges Aufſehen erregte. Dieſes jetzt bekannt gegebene Handſchreibe 
lautet in Rücküberſetzung folgendermaßen: 

Wilhelm von Gottes Gnaden, Kaiſer von Deutſchland, Köni 
von Preußen u ſ. w. u. ſ. w. 2 

An den Präſidenten der Ei Nn Staaten. 

Werther und lieber Freund — Es iſt Ihnen das Glück zu Theil 
geworden, die hundertjährige Wiederkehr des Tages zu Be Aa 
welchem die Nation, an deren Spitze Sie ſteben, in die Reihe de 
ſelbſtſtändigen Völker eingetreten iſt. Die Hoffnungen ihrer Begründe 
ſind in Folge einer weiſen Berückſichtigung der geſchichtlichen Lehre 
von der Entwickelung der Nationen und eines klaren Blickes in di 
ebene Emporblühen ſonder Gleichen verwirklicht worden 

$ gereicht mir zu um fo größerer Freude, Ihnen und der amerika 
niſchen Nation bei dieſer Gelegenheit * . zu können, als ſei 
dem Freundſchaftsbunde, den mein erhabener, ruhmreicher und i 
Gott ruhender Ahn, Friedrich II., mit den Vereinigten Staaten ſchloß 
wiſchen Deutſchland und Amexika eine durch Nichts getrübte Freun 
chaft herrſchte, welche durch die immer mehr wachſende Bedeutun 
ihrer gegenſeitigen Beziehungen und durch einen immer fruchtbar 
werdenden Verkehr auf allen Gebieten des Handels und der Wiſſen 
ſchaften geſtärkt und de fe worden iſt. 

Daß die Wohlfahrt der Vereinigten Staaten und die Freund 
ſchaft der beiden Länder immer mehr wachſe, iſt mein aufrichtige 
Wunſch und meine zuverſichtliche Hoffnung. 0 

Empfangen Sie die erneuerte Verſicherung meiner unbegrenzt 
Hochachtung. a 

Berlin, 9. Juni 1876. 
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gez. Wilhelm. 
von Bismarck. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Juli. 

— In Frauſtadt wird der deutſche landwirthſchaftliche Ruſti 
kalverein am 5. September d. J. an der liſſaer Chauſſee vor dem 
Schloßvorwerk eine Ausſtellung von Thieren, land? 
wirthſchaftlichen Maſchinen, Geräthen und aller mi 
der Landwirthſchaft in Verbindung ſtehender Gegenſtände veranſtalten, 
womit zugleich ein Pferderennen verbunden werden ſoll. Vorausſicht⸗ 
lich werden auch die Mitglieder des landwirchſchaftlichen Hauptver- 
eins Koſten⸗Liſſa⸗Rawitſch ſich an dieſer Ausſtellung bethei⸗ 
ligen. Dem uns vorliegenden Programm entnehmen wir folgende 
nähere Mittheilungen. ö ö 


I. Thierſchau. N 
Thiere ne bel dem Borfigenden des Vereins Ramcke in Schloß 
dorwerk Frauſtadt bis zum 7 1 
nur gefeſſelt aufgeftellt werden. Nur ſolche Ausſteller erhalten Prö⸗ 
mien, welche dag Thier ſelbſt gezüchtet 
im Beſitze deſſelben befinden. a l 1 

II. Ausitellung bandwirthſchaftlichen Maidinen 
und Gerätbe aller Art. Die auszuſtellenden Gegenſtände find 


bis zum 20. Auguſt unter Angabe des beanſpruchten Ausftellungs‘ 
—— dei dem Kaufmann Herrn Cleemann jun. in Frauſtadt 4 
anzumelden. 5 N 
III. 8. erderennen. Sum Rennen werden nur Pferde von 
Ruſtikal⸗ ern, die Mitglieder des Vereins find, zugelaſſen. An“ , 
meldungen Vorſitzenden Ramcke bis zum Ausſtellungstage. 


elm 
N (Fortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 502 Freitag, | Beilage zur Poſener Zeitung. 21, Jul 1876. 


. A 8g abe von Looſe n. Es werden Looſe A 1 Mark fängnißmauer erwartete ihn ein Häuflein von „Gläubigen“, meiſt Dr 
ea egeben. Die Anzahl derſelben ift auf nd .. feftgejeet: Die niederen Ständen angehörig, die ihn mit enthuſiaſtiſchen Rufen be⸗ 
bosinhaber haben das Recht des De Zutritts zu dem Ausſtellungs⸗ grüßten. Alles drängte ſich heran, um die Hände oder das Kleid 


platze und nehmen an der Verlooſung Theil. Nichtloosinhaber erhal⸗ 2 1 N AN - ! 
ten Zutritt 75 dem Ausſtellungsplatze gegen Zahlung von 50 Pfennigen. des „Märtyrers“ zu küſſen. Man begleitete ihn in den Dom, wohin 75 2 77 Sie nicht, daß der hieſige Geldmarkt mit einem Male ſeine 


ür einen Platz auf der Tribüne iſt ein Extra⸗ Eintrittsgeld von 75 er ſich zuerſt begab. prichwörtliche Abundanz eingebüßt hätte. Alle Welt will hier eben 
fennigen zu zahlen. Der Ertrag der Looſe wird nach Abzug von nur feinen Antheil an der verbältnigmäßig fo winzigen Emiſſion⸗ 1 
4 


derbarer Weiſe gehoben, daß da alle verſchiedenen pariſer Schuld⸗ 
titres bisher unerreicht hoher Courſe rühmen können. Wenn dennoch 
in den nächſten Tagen telegraphiſche Depeſchen über Geldknappheit 
und Deviſen⸗Ausgebot auf dem pariſer Platze berichten ſollten, ſo 


FFC 
ark zur Deckung der Koften, der Reſt von 5500 Mark, zum : 77 z iIiüffer von 258,065 Obligationen haben und durch möglichſt große Sub⸗ 
nkauf der zu perlooſenden Gegenſtände verwandt. Den Ankauf dieſer Wiſſenſchaft, Aunft und Literatur. . Nang das Allermdglichſte bei der Nepartition ür 5 retten. 
Gegenftände beſorgt die dazu erwählte Kommiſſion. * Bon dem bei G. D. Bädeker in Eſſen in 3. Auflage erſcheinen⸗ Alle Einwendungen über den verhältnißmäßig fo boch gegriffenen 
Hoffentlich werden die Landwirthe unſerer Provinz, ſowie auch den Werke „Die geſammten Natur wiſſenſchaften“ | Emiffionspreis (465) bei Rückzahlung zu 500 Francs werden 
das btreibende Publikum, dieſe Ausſtellung, die weſentlich zur liegen nunmehr außer den reichhaltigen beiden erſten Bänden eine | unter Hinweis auf den gegenwärtigen Cours der im vori⸗ 9 
as gewerbtreibend im, Ausſteuung, ing Bei” Anzahl Lieferungen des dritten Bandes vor, welche die Botanik von | gen Jahre zu 440 Francs emittirten gleichfalls vierprogentigen 
Hebung der landwirthſchaftlichen Thätigkeit in unſerer Provinz bei Profeſſor Dr. Dippel in Darmſtadt und die Mineralogie von Prof. | Stadt ⸗ Anleihe widerlegt und gegenüber ſolchen Vertrauens 
tragen dürfte, zahlreich beſchicken. Dr. Quenftedt in Tübingen behandeln (Lief. 37—44). Dieſe durch] voten an den Kredit der Stadt Paris muß jeder kritiſche Einwand 
r. Eine Patent⸗Kalenderuhr, welche außer der gewöhnlichen | eine Menge ſchöner Holzſchnitte illuſtrirten Darſtellungen et fi | verftummen. Iſt einmal erft der 22. Juli ohne ſtörenden Zmifhe 
Stundenzeit auch den Wochentag, das Datum und den Monat ans | ebenfo durch Klarheit, Schönheit und Friſche der Sprache wie durch fall vorüber, fo verbürgen uns die nach 48 Stunden ſchon bevor 
zeigt und in Baden, wo bekanntlich die Ühren⸗Großinduſtrie in echt wiſſenſchaftlichen Geiſt aus. Von ihnen gilt ganz beſonders, was | ſtehenden Rückzahlungen Seitens der Subſkriptionskaſſen, welche im | 
neuerer Zeit einen erheblichen Aufſchwung genommen hat, gefertigt | eine der vielen warmen Anerkennungen, die das Werk von den ver⸗ Ganzen nur 32% Millionen Francs als erſte Rate zurückbehalten, 
iſt, befindet ſich gegenwärtig im Schaufenſter des hieſigen Uhrmachers ſchiedenſten Seiten . im Allgemeinen über daſſelbe ſagt: eine ſolche Abundanz dann brachliegender Kapitalsmaſſen, daß vor⸗ 
Günther. Die Uhr kann feicht von außen durch Druck auf einen 3 im beſten Sinne, anregend ohne Oberflächlichkeit, belehrend | ausfichtlih die Courſe der unbezweifelten Staats⸗ und Privakfons 
Knopf geſtellt werden; iſt fie einmal richtig geſtellt, jo erſcheint der [ohne ermüdende Breite, knapp in der Form, gediegen im Inhalt, er» | davon die allerkräftigſte Wirkung noch in der letzten Juliwoche ver⸗ 2 
neue Tag und das neue Datum immer von ſelbſt präzis Nachts | reicht es fein Ziel — den Laien in das Geſammigehiet der Natur⸗ ſpüren dürften. 13 
12 Uhr, ebenſo nach dem letzten Datum eines Monats, gleichviel ob] wiſſenſchaften einzuführen — mit ſeltener Meifterihaft‘. Weiter fol- | Kc 
derſelbe 28, 30 oder 31 Tage hat, das erſte Datum und der nächſte | gem im dritten Bande; Geologie und Geognoſie von Berghauptmann 5 % 
Monat von ſelbſt richtig das ganze Jahr hindurch. Dieſe neuen rof, Dr. Nöggerath in Bonn, Bergbau⸗ und Hüttenkunde von Dr, Vermiſchtes. 


4 i alli Gurlt in Bonn, das Meer von Dr. Romberg in Bremen, Aſtronomie 5 1 
kl ans Preis e e e e ee von dem verſtorbenen Prof. Dr. Mädler, neu bearbeitet von Dr. * Die Wanderheuſchrecken find nunmehr auch nach dem Nie⸗ A 


Klein in Köln. Ein ausführliches Sach⸗ und Perfonenregifter wird | derbarnimer Kreis übergeſiedelt, und zwar wurde die Anweſenheit der⸗ 
lagert nerjehen. 1 h den dritten Band abſchließen, der dis Ende des laufenden Jahres ſelben auf der F eldmarf bes zur Herrſchaft Lanke aabnede Vorwerk? 
— Volizeibericht. Gefunden: 1 Schlüſſel, 2 Fünfmark⸗ vollendet werden wird. brendael in einem ca. 12 Hektaren großen Roggenfelde konſtatirt 
ſcheine, 1 Coupon über 5 Thlr., 1 Coupon über 2 Thlr. — Liegen eee e Obgleich 8 nur das eine Roggenfeld und ein neben demſelden 
eblieben: 1 Paar grauſeidene Handſchube im Bureau des : belegener Brachſchlag von den gefräßigen Thieren befallen find, iſt eh 
errn Polizeipräſidenten. — Geftohlen: Einem Knaben bei Ge⸗ Staats- und Volkswirthſchaßt. dennoch die Fan derſelben auf Hunderttaufende zu ſchätzen und der 
legenheit des Badens an der Freibadeſtelle 1 Paar Gamaſchen mit a Chemnitz. 19. Juli. [Produkten ⸗Börſenbericht durch das Abfreſſen der Kornähren angerichtete Schaden keineswegs 
ummizug. unbedeutend. Die in Farbe und Größe ſehr verſchiedenen Heuſchrecken 
= Schildberg, 18. Juli. [Brände Entſprungen.] Schon | 219-230 M., weißer 230—240 Mark, Roggen feſter, inländiſcher | Hd zum größten Theile noch nicht vollſtändig entwickelt, was haupts⸗? 
wieder find zwei Wirthſchaften abgebrannt und zwar eine in Rei⸗ 188 — 195. M., fremder 175 — 180 M., Ger ſte — M., Ha fer fächlich wohl dem diesjährigen kalten Frübjahr zuzuſchreiben iſt. 
mansboff, die andere in Maria Alois. Auf der erſten Stelle iſt 10-190 M., Mais 135145 M., Erbſen, Mahl⸗ und Fut⸗ | Seitens des Amtsvorſtehers find die zur Berfilgung nothwendigen 
das Feuer durch Rußbrandentſtanden, im letztgenannten Orte aber ange⸗[ter⸗ —, Alles pr. 1000 Kilo. Maßregeln ſofort veranlaßt und der mit der Leitung der betreffenden | 
legt worden. it der Löſchhilfe ſieht es recht traurig aus. In Ma⸗ { Nr. 00 33 M., Nr. 0 31 M, Nr. 1 31 M., Verkilgungsmaßregeln vom landwirthſchaftlichen Miniſterium beauf- 
ria Alois war zur Zeit des Feuers um 2 Uhr Nachts „weder eine ” | tragte Gutsbeſitzer Deutſch 5 Charlottenburg von der Sachlage in . 
Waſſerkuffe, noch eine Spritze aus der Um 5 erſchienen, obgleich ** Neue pariſer Stadtanleihe. Mit Bezug ei die Vorbe⸗ 3 geiest worden. — Auch in der Nähe von Croſſen, und zwar 
das Dorf hoch liegt, ſomit das Feuer doch ſofort in den Nachbaror⸗ f eiligung an | in der ben f des dem Freiherrn v. Manteuffel gehörigen Gutes 
ten von den Nachtwächtern hätte geſehen werden müſſen. Erſt zwei ubitription auf die neue parifer Tropper haben ſich die Heuſchrecken eingeniſtet. b 
Stunden ſpäter, nachdem das Gebälk längſt zuſammengebrochen war, | Stadtanleihe trifft, wird der „B. B. Z.“ von dort Nachſtehendes ge⸗ * Der bekannte Dichter und Germaniſt Profeſſor Karl Sim⸗ 
erſchien die hieſige Spritze auf dem Brandplatze. — Vorgeſtern ente | fchrieben: Das 1876ger pariſer Anlehen, das größte Ereigniß dieſer [rock iſt am 18. d. Mts. in Bonn geſtorben. Geboren im Jahre 1 
80 aus dem hieſigen Arreſtlokale drei in Kempen verurtheilte. f . e derſelbe ſeinen literariſchen Ruf durch die meiſterhaf 
erbrecher, welche, um ihre Strafe im oſtrowoer Gefängniſſe zu ver⸗ ee beeilt man ſich zu verſilbern, um ſich ſtandesgemäß und mit] Uebertragung des „Nibelungenlied“, der die des „Parzival“, des 
büßen, hier durchgeführt wurden und im hieſigen Gewahrſam zum ſiegverbürgender Geldkraft an dem zum 22. 2 einzigen Sub⸗„Triſtan“, des „Armen Heinrich“ u. a. folgten. Unter feinen ſelbſt: 
Ausruhen untergebracht worden waren. Bis jetzt iſt es noch nicht ge⸗ Bankinſtitute offeri- | fändigen Nachdichtungen nimmt das von friſchem poetiſchem Geiſte 
lungen, derſelben habhaft zu werden. ren uniſono Platzwechſel und fremde Devifen, und wären nicht die | durchdrungene Epos „Wieland der Schmied“ den erſten Rang ein. 
Gneſen, 19. Juli. [Pferde⸗ und Viehſch a u. Orts Eiſenbahn⸗ und Aſſekuranz⸗ Kompagnie Kaſſen, die ihre momentanen Auch die deutſche Shakeſpeare⸗Literatur iſt durch die von ihm mit 
namen Veränderung. Unglücksfall] Der biefige e ſtatutgemäß nur in guten Wechſelbriefen zu verwen⸗] Echtermeyer und Henſchel Saen „Quellen des Shakeſpeare 
landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet am 21. Auguſt d. J., Vormit⸗ | den bere Zi find, jo gäbe es augenblicklich nur Platz⸗ und Provinz⸗ | in Novellen, Märchen und Sr ereichert worden. Seine eigenen 
tags 11 Uhr, auf dem Pferdemarkt e eine Pferde» und Vieh⸗] Wechſelabgeber und keine Nehmer unsere C der Bangne de France.] Gedichte zeichnen ſich durch Friſche und Innigkeit aus. 


i en Exemplare der vorzuführenden Thiere | Selbſtverſtändlich müſſen ſich auch unſere Cheques⸗ und Privatbanken 
. Allerhöchste Kabinets⸗Ordre vom 8. Mai darauf vorbereiten, daß ihnen ein großer Theil der zu 1 a 14 J7J..;övxwS 
1 der Name der Stadt Kiſchkowen in „Welnau“ und des Jahreszins bei ihnen ſtehenden und nach hunderten Millionen zählen⸗ t 2 5 
Dorfes Jankowko in N orgenau“ umgeändert. — Am | den Kapitalien in den letzten Tagen dieſer Woche Seitens der Geld⸗ Telegraphiſche Nachrichten. 


fade ul ale N e an echt el Wien, 20. Juni. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus der Br 
ſchen Haufe wohnhaften Kochs Binder befand ſich mit ihrem 9 Monate | Spektakelſtücke theilnehmen und, wie niedrig immerhin auch die He | Herzegowina, daß in Folge der Zuſammenziebung ſtarker türkiſcher 
dn eee der, Thür, a zwei mit 1 5 — beladene] partitionsquote für fie ausfallen mag, dabei mitnehmen wollen, was Streitkräfte "oberhalb Moſtars und des Widerſtandes, welchen die 5 
1 er Staats- u. Stadtanlehen feit 1871 und fo wird es vor⸗] Montenegriner bei den Blockhäuſern vor Neveſinje und Metochia 
0 ch der hintere Wagen ab. ausſich (a immer bleiben, 4 75 man Käufer au Eubſteitltons⸗ finden, die Gefahr eines montenegriniſchen Angriffs auf Moſtar vor⸗ 
cher . ei 11 ar 6 ab 3 der Beichſed ak 125 55 a die ſelbſt vor 52 ken = ers be ir läufig befeitigt iſt. Die Garnifon von Trebinje wird durch zwei Ba 
i wurde das jüngſte Kind von der Deichſel jo unglückli res. Prämie für eine neue Obligation der Sta aris bezah⸗ j ärkt: in Fr ei indli j ee - 
A ak es nach Algen Minuten verſchied. len, Im Jahre 1871 hatte dieſes zeitweilige Spekulationsſieber dennoch taillone verſtürkt; Alles iſt für einen feindlichen Angriff vorbereitet. 
h. Gneſen, 20. Juli. Weihbiſchof Cybichowskil ig a he, an 8 5 295 nach ie bien Rüben Obe Fortier Schalt Dr. Sul W in Pof, 8 
. 9 2 0 7 15 „die mi emittirten und bis 295 hinaufgeſchraubten ſtädtiſchen Ob⸗ antwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Geſtern Abend um 367 Uhr wurde der gneſener Weihbiſchof Cybi⸗ | ligationen wieder zu 242 kaufen konnte. Neill bat ſich mittlerweile . In Vertretung: Oskar Elsner 5 Poſen. 


156 ; ; ängni t ; 9 : ö geg: ; 8 

F be e Kar 3 der Kredit der Stadt Paris, Dank der vortrefflichen Adminiſtration Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
Nothwendiger Verkauf. Inserendum, Subhaſtations⸗Patent. Voſen-CEreuzburger 

Die in Glöwno⸗Hauland unter] Behufs öffentlicher Verdingung der] Das im Dorfe Parlin, Kreiſes Ei en bahn > 


m 
ze 


Bekanntmachung. Bekanntmachung 
Nr. 2, 3, 4B. und 8 (früher Ham. ] Lieferung des Bedarfs an Brot, Fleiſch,[Mogilno, sub Nr. 26 belegene, den 


f ird hiermit unter Bezugnahme 
Bei Gelegenheit der am heufſgen] Ce wird pianftructi 8 eferun 
Morgen get vorgenommenen 15 567 Faber . ee Di mer-Hauland Nr. 2 4.) belegenen, der[ Bictualien, Fourage, Bivaksholz und] Wirt Johann und Conſtantia 
olizeilichen Reviſion der Qualität der ne Juni 1876 zur Öffent- Wittwe Agnes Eßmann, geb. Pa⸗Lagerſtroh während der vom 1. bis incl. geb. Ciemniewska-Crapla ſchen E 
15 in den geſammten hieſigen Milch⸗ Geſetzes vom 40. bracht, daß unter den wlieka, gehörigen Grundſtücke, welche 17. September er. dauernden Herbft-Ifeuten gehörige Grundſtück ſoll 
Verkaufs⸗Stätten ift pfad Aden Gdbeſber Won in] mit einem Flächeninhalte, und ya Hebungen . Königl 10. Diviſion 5 Termine 
1) ent ilch Junlkowo der Rotz ausgebrochen iſt. =. N RER 3 te a ee e gende e den 26. Au uſt 1876, 
2 13 Poſen, den 13. Juli 1876. . 4B... 6. 68 90 M. Fuhren zur Abfuhr der Bivaks⸗Bedürf⸗ 1 9 uhr, 
f Der Landrath 8 37 71 . 10 M., niſſe von den Magazin⸗Punkten in diejam ordentlicher Gerſchtsſtelle im Wege 
b der Grundſteuer unterliegen und mit] Bivaks und der ſonſt von den Truppen der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
des Poſener Kreiſes. einem Grundſteuer Reinertrage und zwarfauf den Märſchen zur Abholung derſſteigert werden. Daſſelbe ift mit einem 
[Nr. 2 von 115 M. 71 Pf., Verpflegungs⸗Bedürfniſſe aus den Ma. Reinertrage von 83 Thlr. und mit 
0 einem Nußungswerthe von 90 Mark zur 
Grund- reſp. Gebäudeſteuer veranlagt 


P NaN „ 30 gazinen nach den Cantonnements u. ſ. 
F Er . — „ 05 » i Benöthigten Fuhren, haben wir elnen 
worden und enthält an Geſammtmaß 


„8 „„ ai) Submiſſtonstermin auf 


3) Graben 5 

4) Alt, Markt 83, 

5) Bäckrſtraße 3, 
5 9 Friebricheftrahe 23, 


> 2 elmsſtraße 1 i Bekanntmachung. 


* 
8 
b 


: Ritterftrahe 1, Zur Verdingung der Reparatur reip i der der Grundſt be 
10) St Martin 69 e ati 81 (dä der und zur Gebäudeſteuer mit einem Montag den 31 d M r euer unterliegenden * 2 
2 „ g der Ziegeldächer auf der + d ’ . „Flächen 21 Hektar 52 Ar 40 Quadrat⸗ irektion. 
1, ind 25 Me on Erde EURE eg er en 105 M. Bormittage 10 Uhr, Mice b a DE» 1 
13 67/68 in zwei Stellen 1 . - . in unſerm Bureau (Poſen, Kanonen⸗ 5 ug aus der Stenerralle der i a 3 
10 5 82/83, in z 2 Sonnabend, den 22. d. M „veranlagt find, 9 Besufe Bwange- lat, Vordergebäude der St. Walbert.] Hppothekenſchein, 3 en Bes A Dee a 
15) 85/86, Vormittags 10 Uhr, Ai Be hwendigen Kaſerne, parterre, Eingang neben der 5 andere das Grundstück 8 1874 ein Nachtrag XVII in Kraft 6. 
1% eee an Submiſſtonskermin im Geſchäfte⸗ een Garniſon- Kirche) anberaumt. enen e elbe enthält Frachtſätze für die 
10 * 925 Lokal der unterzeichneten Verwaltung am Sonnabend dle Keen Fame 155 e 7 Ahrend der Gefcäftöftun- Stationen Amſterdam der Holländiſchen 
und bei den keine feſten Verkaufsplätze— Wallſtraße Nr. 1 — anberaumt; den 30. September d. J. Subrange le l e 5 den eingeſehen werden. Bahn und Rotterdam der Niederlän⸗ 


; woſelbſt auch die Bedingungen aus⸗ 
ent Poi fta aus Winiary, liegen und einzuſehen find. ? 
nn = Bert Remlein Verſiegelte und gehörig bezeichnete 
25 8 a geitgeber ee Offerten find rechtzeitig abzugeben, da 
, e Ale 
23 inn Ti 0 en. 
20 ame a Rattay, en den 14. Juli 1876. 


7 : diſchen St ſowi 
Vormittags 10 Uhr bezeichneten Bureau zu Jedermanns Ein- e abe ee ur de 3 —.— a ee 1 
im ; ta, ſicht aus und find auf Grund derſelben oder ander weite, 3 othe⸗ Opaleni er 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts, Eintragung in das Hyp palenica, Bentſchen, Neutomif 
Zi 5 f abzugebende Offerten verſiegelt und mit] dritte der Eintragung ei 1 E * 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. % x I kenb bedürfende, aber nicht einge-Jund Buk der Märkiſch-Poſener Bahn 
Poſen, den 25. Juni 1876. der Auffchrift „Submiſſions » Offerten kenbuch Realrechte geltend zu machen] für Spiritustransporte und ift auf d 0 
Königl. Kreis⸗Gericht für die Lieferung der Manöverbedürf⸗ erngene derden ufseforbert,. dieſelhen Berbanbſtatio po — auf den 
onig reis⸗Gericht. niſſe der Truppen der 10. Divifion pro Da 15 der Präkluſton ſpäte⸗ e N 
Der . ermeidung päte⸗] Guben und Breslau, 14. Juli 1878 
eyl. 7 


1876 an die unterzeichnete Intendankur ſtens im Verſtelgerungs⸗Termine anzu- 


25) Teinert un, Kgl. Sarnifone- Verwaltung. | . elt... tie zu dem bezeichneten Termin, in Direktion 
5 I l lchem die eingeg: 0 in eden urteilt über di N 2 5 a 
ee Oderſchleſiſche Sbeeſchleſiſche er e e e wee, 
2 en werden geöffnet werden, portofre ‘ Er 
20 1 Pflaum aus Ober⸗Wilda. Ober eig, € Eisenbahn. ane 5 den 3 „ Auguſt 1876, bahngeſellſchaft. 


ofen, 19. Juli 1876. 3 2 Ahr, Königliche Direktion N 
an ordentlicher Gerichtoftelle verkündet der Oberſchleſiſchen Eſenbahn. 


werden. , 
| Tremeſſen, den 12. Juni 1876, 


Königliches Kreis- Gerich. Guts Kauf reſp. 
Erſte Abtheilung. au 


30) Adam Mager ER 5 
31) Franz Kowalski „ „ € 
32) Anton Smoczynski a. Chludowo, 


5 enbe N Am 10. d. Mts. iſt zum Oberſchle⸗ 3 
„ n ſich⸗Bahmiſch⸗Bazeriſchen Verband Königliche Intendantur der 


i i it zn; 
t 5 Blinno und N Nuguſt 1871 iſt ein Via Mittelwalde ein Nachtrag II. m 10. Diviſion. 
4 25 Sen, Bananen u Aalen 11 in dat garen e e d. Ne 5 den f f Titz. 
agegen die eſte d Special» Beitimmungen zum 5 8 = 
N Verte Aeg Eine Gaſtwirthſchaft 


den Verbandſtationen zu haben. 


el den Wirthen Betriebe. Reglement, modurch agen] Breslau, den 14. Zuli 1876 15 
andtke aus Rattay und 3 if enthaltenen bezüglichen n \ 5 Der Subhaſtations⸗ Ni — 
See Balea ans Keen [nannten gen den ae Königliche Direktion. hen en mit, eig 10] _ Tr eee eee J im der Pro, e c 
dor fen, den 18. Jul 1876. Derfibe ift auf den Verbandſtationen] Mehrere ſchöne Häufer find gegen dazu nöthigen Gebäuden, ift fofort zu Es werden Güter mit auten Morgen zum Tauſch auf hieſige Häuſer. 
' N zu haben. 11 1876 ein Gut zu vertauſchen Das Nähereſ verkaufen oder zu verpachten. Bedin- Holzbeſtänden zu kaufen ge Go dmand hör 
Der Polizei-Präfident. Breslau, den 14. Ju 0 durch Kaufmann L. Cohn, Berlin, gungen find bei dem Aderbürger Herrn fucht. Offerten sub J. X. 4214 be. 5 7 


Grenadierſtr. 43, V. bis 10, N 1—4. JR. Hoenſch in Oſtrowo zu erfragen. fordert Rudolf Moſſe, Berlins. W.“ Breslau, Neue Schweidnitzerſtraße 9. 


Staudy. Königliche Direktion. 


Nach langen und ſchweren 
Leiden verſchied am 19. d. M., 


Ein möblirtes Zimmer 3 Treppen 
links Mühlenſtraße Nr 34 


Zur Anlage eines modernen 


Ofen und Kochmaſchinen werden 
ſauber und zu ermäßigten Preiſen ge⸗ 
ſetzt. Um gefl. Aufträge erſucht Mehl. 


e eee, G. A. Rothholz, 


a 8 au-Geſellſchaft. ; berg, Topfermeiſter Wülhameplaßz 16. Neſtaurants geeignetes, für die Nachmittags 2½ Uhr, unjer I : 
| 5 Sen der Bauhütte und des 42 Wilhelmsplatz 12. Saure Kirſchen 5 er um College, der Maſchinenmeiſter ? 
5 Gemeniſchuppens im Eichwalde * Gänzlicher Ausverkauf. vom Dom. Weidenvorwerk werden Ae e Ina nrtenthehie; ift . Herr f 

h Dewalt Ted an zentnerweiſe am Dienftag den 25. d. "Det. d. J. 1 50 3 G f Fr 

| Friedrich Gellert 


f 2 ’ 
Sonnabend den 22. d. M., Anderweitiger Unternehmungen halber gebe ich meinſſu Bentſchen in Wolters Hotel Nuchm 
im 65. Lebensjahre, Fr 


0 


Nachmittags 5 Uhr, Geſchäft auf und werden die bedeutenden Beſtände vonſ2 uhr an den Meiſtbietenden verkauft N 
Derſelbe hat ſich durch in 
3 ſchuppen benutzten Bretterbude haben 
Mit der unter dem Allerhöchsten (ren und backen kann, wird alsihm ein dauerndes Andenken 


an Ort und Stelle anberaumt. Die Militair⸗Affecte: f be Tuche, . gen baare g > 
b Herſtellungskoſten der aus Fachwerk be. dar e, a. ai Tuche, ſofott gege b Kuns! gewerbe- 
8 0 Zahlung ausverkauft, . ſeinen biedern Charakter die | im 
- Wilhsim Kronthal Verein München liehe und achturg fen r 
\ ſammen 2574 Mark betragen. Der irre ö 1 Liebe un htung ſeiner — 
| ru zum Abbruch erfolgt an den Wi 28 102 a 2; 
aablung. i⸗Wogren-Fabrike- Niederlage“ Meprefent d einziges Protektorate Seiner Majestäi 
Poſen, den 17. Juli 1876. Gummi ⸗Waaren⸗ Fabriks⸗Niederlage“ Rep, eſentanee und einziges Protektorate Seiner Majestät des] Wirthin für den herrſchaftlichen Haus⸗ cfichert 
ö latten, Schläuche, Nienten ; , Königs von Baiern stattfindenden 4 0 9 
Der Bau⸗Direktor. n Gun Hanf und Leder fämmt⸗ Lager in Poſen von echtem 8 
V 


ſtehenden Bauhütte und der als Cement⸗ 
Meiſtbietenden gegen fofortige Baar Wilhelmsplatz 1. Hötel de Rome. (Jubiläumsverloosung betr.) Collegen erworben und bleibt 
2 2 0 f 1 Oktb . . * * . 
allgemeinen deutschen Kunst- und dacht. Wege wird diejenige, di Poſen, den 20. Juli 1876, 


J. V. 8 Nele für debe re Chriſtoſle-Alfenide. Fa · Kun . n = 
oßfeld. rauereien und Fabriken. „ ö nchen, welche am 15 Juni ds 
e FE und Schirme. Vollſtändiges brik non Kampen, Kronen, Js. eröffnet wird, ist eine Prämien- 


Ein Forit⸗Gut 155 fänmtlicher hirurgifehen Artikel, Kaffee-, Theemaſchinen u. Verlosung verbunden. F 
Luft- und Waſſerkiſſen, Bettunterlage, 3 1 5 Der ausschliessende Vertrieb 
wird zu kaufen geſucht. Oferta n Bälle, achte Service, Betrol.⸗Kocherſ ger Loose ist dem Grosshändler 


h sub . R. 4208 befördert Rudolf Gummi ⸗Kleiderſchoner 2c. befier Art, Käſige ꝛc. ꝛc. und Generalagenten Herrn 


e, Berlin 8. W. 2 I 
El ſehr ſchönes Rittergut bert Roesl in 


ſehr jchönce | echt franz. Cognac in ver- 1 
Brake, Kata, Act Seen München, 
im Krakauer Gebiet, in nächſter Kauflngerstrasse Nr. 27/II 


Bernd 190 ea. One er Preisen und Qualitäten E. N Neun 
25 preuß. 157 990 ‚mu. 10 11 ſemphe 0 4 ? (Cafe „Eritsch) N ER ee au Bei meiner Abreiſe nach Rußland 
gelegen, von inkl. x übe en worden und sind des-] 

A. Cichowiez. In "diser Hinsicht ee 


f a 0 ah Bekannten ein herz⸗ 

t, fol mit vollft. leb. u todt iu di ac: 1% Hei ia ewohl. 

ae 1. ait mie An ablung 2 re ; Stellung als Repräfen rojanowo, 15. Juli 1876. 

ꝰ ff]!!! d ᷣ "Loc, ce „ 

auch ein Haus oder ein kleines Gut als a Müncten, den 24. Febr. 1876. 

3 5 au e Me. en 8 Schleswig⸗Holſteiniſche | Das Direktorium als Gesellschafterin. Ge Kane Fee 

Eine ı 5 8 Landes ⸗ Induſtrie Lotterie, a bal. Re 409. Verlobt: Frl. Pauline Plate mit 

kunstgeweiblich. Ausstellung“ e ern Maximilian Grunow in Berlin. 

in München. unter A. S. 100 in der rl. Marie nend mit Kaufmann 

um Fluſſe, C „Eiſenbahn, mit 42 . 2 

e in Nathan been, fel ars ſteiniſcher Invaliden und unbe 


it Na d Plätten Beſcheid weiß. 2 
Abr: l. B. Lang- Gerti (of] Die Mitgtieder 
poſtlagernd. der 28. Decker ſchen Hof- 
BVuchdruckerei. 


Ein tüchtiger Maler wird bei 
hohem Lohn und dauernder Beſchäftl] Allen Freunden und Befannten, Tor 
wie den geehrten Mitgliedern des 


gung geſucht von N 
adtke 
Schwerſenzer Geſangvereſns für die 
Maler in Dromberg, Oeuterzeſehr zahlreſche Theilnhme am dem 
a wm qgräbniß unſerer unvergeßlichen Olga 
Eine Dame aus den den innigſten Dank. 


— 


i H. Noetzel. 
lung mit angenommen werden. terloſer Kinder, oder auch 
der deutschen Kunst- und Gef. Abreſſen wert 
5 x um Beſten es. reſſen erden 
Waſſermühle 3 eriiäögse: N | | 
f 5 Ontfabeblitffiger Schleswig & 4b die Provinz Posen haben] Exped. d. Ztg. erbeten. Schl A hn Ba 9 in 
ie Herren 1 


mittelter Kranken. A. 81 ophan & Cie. : Engel mit prakt. Arzt Hermann Lindner S 


auft oder vom 1. Oktober e. ver⸗ Ein thätiger, anſpruchsloſer Fautions Gral, Mir hen mit G 15. Ke 


Aaken il Narberf p. Wirte Ei LER 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. in ‚Bromberg eine Haupt - Agentur 10 
Geld auf Wechſel erhalten ſofort n . ö Peer u 
Mieke ee be Ziehung der ſechſten Kluſſe am 26. Juli 1876. Die Generalagentur \ 
En b, 2 6 50k. erf Kauflobſe A 12 Mark find zu beziehen von der „Alb. Roest in München. bi 
3 Jaber mit 200 M. Vetaft zu Erpedition der Poſener Zeitung. Ein gut möbl. Zimmer Menn W I % 
eediren. Gef. Off. erbitt. Poſen poſtl. F. N e ee ee VEN 1 ſofort zu vermiethen Mühlen⸗ a er es 


Behufs Regulirung der auf 
dem Grundſtück Schrimm 
Nr. 3 eingetragenen Aktien 
erſuchen wir die gegenwärti⸗ 
geen Inhaber derſelben, ſich 
dieſerhalb bis Ende Auguſt 


ſtraße 22, 3 Treppen rechts 

Gräben Nr. 22 ift ein aus 4 Zim« 
mern, Küche und Nebengelaß beſtehende 
Wohnung zum 1. Oktober c. zu verm. 


2 
Gut möbl, Zimmer e Stanz ge ge e che” 
u. das ehem. Seidenwaarenlokal Gr Sabow. Stabsarzt Dr. 
nebſt Ladeneinrichtung zu vermiethen i 8 
Wilhelmsplatz Nr. 3. Ein Knabe ſucht Stellung, womög⸗ Aachen. Stabsarzt Ridder in Bücke⸗ 


In unferem Verlage if {oben ericienen: | 
Gonptoit Wand Kalender | 


für 1877, 


n Danzig. Hauptm. Bartholomäus in 


d. J. bei uns zu melden 8 inzeln 2 nn. 
1 m Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einze n 5 Pf. „lich in ei 8 Material äft bur Zwei Töchter Herrn Bonbon⸗ 
reſp. die Nummern ihrer . 00 ſt kliberss in der Nepsd 5. S. . ere aßen che in Bein, ML, 
A ener Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. Gr. Gerberſtr. 32,%% ee e de nen, Th 
Schri 16. Juli 1876. . e 2 Jagdhunde, gut drefitet, 1 großer nahe der Breitenſtraße, iſt ein Laden Ba n Bruck, geb. v Adlersthal, in Berlin. be 
chrimm, 16. —.. —˙—ò— 2 Jagdhunde gi reſſirt, 1 großerſevent. mit anſtoßender Wohnung vom Die Reiſe durch Poſen Frau Dr. Eliſe Herrmann, geb. Neu-. en 
rſtand der par- und cht engliice ür aud bab edel mp1 Oktober e. ab zu vermiethen. mann, in Berlin. Rentier Albert Bk 
b 0 ind zu haben bei Herrn Nowieki in f . f 8 in Berlin. Hrn. Otto Wolff Sohn BI 
echſeldarklehns-Kaſſe zu Gummi⸗Bettunterlage nase ee Grit Bergſtraße Nr. 4 und in 8 Stunden. Dstar in Berlin, Juftizrath Schwieger A 
Schrimm. vorzüglich für Wöchnerinnen, VE St M ti 76 3 in Wriezen a. O. Kreisſchulinſpektor ne 
— — — — — babe jetzt wieder am Lager. Waſſ dicht 7 nt „ „ at in 3 a Theophil Halama in Oppeln. Verw. ge 
Geſchlechtskranheiten, e Ciba, Ki co edihten Binter- fee mu mr Fe dea De 
autkrankh., Syphilis, auch die 8 5 vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Kapfzän geieſe Sohn ce : | 
(onen 50 "peraltefften Bälle, Seile Herrn M. Guthaner hier. Wachsbarchend und , Breiteſtr 12 ift eine Parterde, Wohn. 0 ae C. 5. Sobel f. Nenſtabt € 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ Die von Ihnen ſtets gekaufte Ted ertu ch € 5 90 8 Ai, Nebenglß u. Waſſerltg. Eberswalde. Frau Friederike Haſſe, geb. zu 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ Gummi- Bett⸗unterlage hat 8 vom 1. Oktober er. zu vermiethen. _ Radeſtock, in Berlin. Hr. Fritz Wald⸗ ri 
5 ſich bei meinen Wöchnerinnen 70 empfiehlt in den beſten . Ein ſchönes, gut möblirtes mann in Berlin. Uhrmacher Friedrich v. 
Fälle das Allerbeſte bewährt, ſo daß ich Qualitäten billigſt die 2fenſtriges Zimme 1 Emil Hoffmann in Berlin. Rentier C. A 
d de dieſelbe Allen für echt und waſſer⸗ ; 2e ſtriges Zimmer mit ſep. Matthieffen in Görlitz. Bürgermeifter m 
r un dicht e 1 Leinenhandlung Eingang iſt * Auguft 125 chen. 5 D. ee 3 
„: ndler, 4 f aus Wehlau. aufmanr . 0 
4. Harmuth, 8 L. Brodniiz, 9 Lindenſtr. 6, im 2. Stock, „F. 22 van Randenborgh in Nees (kaferſt S 
Berlin, Pringenftrage 62. Poſen, Neuer Markt 13. Markt 47 event. auch mit Burſchengelaß [Zeitung franco abzusenden. PA * 23 S za — u 
5 f 5 Ri 7 0 Fe En > önfe ß 
Junge Mädchen, die das hieſige Ser eee; zu vermiethen. Näheres da⸗ Aua Bungerotd, geb. Bulſchbach, in C 


minar oder eine höhere Töchterſchule . 
Dee 


beſuchen wollen, finden in einer gebil⸗ Altenkirchen. Verw. Frau Baronin W 


Minna von der Trenck, geb. v. Brieſen, di 


Alte Eiſenbahnſchienen fſſelbſt rechts. 


Avis. 


lie freundliche Aufnahme. — b a Vanzwecken empfiehlt billigft die Markl 46 u, 47 find Wohnungen u Di FE 
e . , ,. —— | 2 
fee Ben ů—ð5 Haareiulagen, Chignons e te Fiſcherel Nr. 4 eine Wohnung vonſih Kaufmann Herrn Herrmann Interims⸗Theater de 
1 jung. Mädchen, eung. € und Locken verkauft billigſt . aubmacherl. 0 2 Stuben und Küche, ſowie kleinere Wreſch aus Lelpdie 1 NR ol 
3 das hieſ. Lehrerinnen⸗Seminar beſuchen , . 1 Ein Paar faft neue Wohnungen z. 1. Oct. zu vermiethen. g wir uns hiermit allen Verwandten (Königsſtraße 18). al 
8 will just eine gute Penfton unter ale die Haarhandlung von f Im [ r 2 Herzen Billig er 3 Freitag ben 21. Jull di 
ER di . Gefl. Off su K ff nn. 5 { Oſtrowo, 18. Juli 1876. Juli: 
ek 1 8 Ce. d. Er —.— Lonis Sorauer, ar 0 g elwa zen zu verm. Kl. Ritterſtr. 10. Hof parterre. Jacob Müller u. Frau. Außergewöhnliche 1 
I Alt Zieg werden billig ver- . lnuebſt Zubehör und Rührwerk Ein großer Laden mit 2 Schaufenſtern oe Extra - Borftellung. Qu 
Alte Ziegel kauft mans. |  Gefindebekten verkauf“ wegen Veränderung unde Steen IE In einer Der Feen 6 i 
2 400 Centner altes, gutes kaufen eſucht der Brennerei das Dominium kunft erthellt S. Krafaynsri,j9 Herrmann Breſch, Der Sonnwendhof ei 
5 zu aulſen 9 0 i i Bromberg, Wollmarkt 17 Verlobte. i lisſchaufplel in 5 Akten 13 
5 w. z en e e aub - Gef. Offert. A. N. poſtl. Voſen. Nitsche bei Campin. St. Adalbert Nr. 3 Oſtrowo. Leipzig 8 Volksſch 15 4 Akten von \ 
15 8 * . im Hofe, zwei Wohnungen, 3 Stuben — 
x A, B. poftingernd Poſen erbeten. ih, >: und Fiche zu vermiethen. Durch die Geburt eines kräftigen Segen den 22. Juli: f 
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